218. 


Das Abonnement 
auf died mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 18. Sept. S. K. H. der Prinz-Regent 2 im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem königlich ſchwediſchen Haupt⸗ 
mann, Flügeladjutanten und Kammerherrn, Baron v. Wrangel, und dem 
königlich niederländiſchen Generalkonſul van Lennep zu Smyrng den Rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe, dem erſten Rechnungsbeamten bei dem Centralbureau 
des Zollvereins. Rechnungsrath Lehmann zu Berlin, und dem Pfarrer Wille 
5 Ohle im Kreiſe Altena den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ſo wie dem 
Jarbiergehülfen Friedrich Kumpfert zu Gröningen im Kreise Oſchersleben 
die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen. 


Der praktiſche Arzt Dr. Schreiber zu Minden iſt in Stelle des auf ſein 
Anſuchen aus dem Staatsdienſte entlaſſenen Kreisphyſikus, Sanitätsraths Dr. 
Creutzwieſer, zum Kreisphyſikus des Kreiſes Minden; und der Dr. philos. 
Wilhelm Storck zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät der Akademie zu Münſter ernannt worden. 

Der bisherige Kanzleidiätar der Marineverwaltung, Ferdinand Wil« 
helm Ludwig Winkelſtein, iſt zum Geheimen Kanzlei» Sekretär ernannt 
worden. 

Angekommen: Der königlich ſicilianiſche außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Fürſt v. Carini, von London; 
der Generalmajor und Direktor der vereinigten Artillerie- und Ingenieurſchule, 
Freiherr v. Troſchke, von Königsberg i. Pr. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


London, Sonntag, 18. Sept. Der „Obſerber“ 
ſagt, daß die indiſche Regierung zum Schutze des Handels 
bereits 22 Regimenter nach China abgeſandt habe. 
Die heimiſche Regierung wird, bevor ſie einen endgültigen 
Beſchluß faßt, weitere Berichte abwarten, da jede Operation 
im Norden China's vor dem Monat März unmöglich ſei. 


Paris, Sonntag, 18. Sept. Morgens. Der heutige 
„Moniteur“ jagt in einer Note, daß das Gerücht bon einer 
demnächſtigen Publikation eines Dekrets, durch welches das 
Preßgeſetz modifizirt werden ſolle, vollkommen unrichtig ſei. 
Die Preſſe hat in Frankreich die Freiheit, alle Handlungen 
der Regierung zu beſprechen (aber wie? d. Red.) und auf 
dieſe Weiſe die öffentliche Meinung aufzuklären. Gewiſſe 
Journale, die ſich wiſſentlich zu Organen feindſeliger Parteien 
machen, verlangen eine größere Freiheit, welche keinen an⸗ 
dern Zweck haben würde, als ihnen den Angriff auf die Ver⸗ 
fafjung und die Grundgeſttze der geſellſchaftlichen Ordnung zu 
erleichtern. Die Regierung des Kaiſers wird nicht don dem 
Syſtem abweichen, welches dem Geiſte ein genügend ausge⸗ 
dehntes Feld der Diskuſſion, der Kontroverſe und der Ana⸗ 
lyſe läßt, und den unglücklichen Wirkungen der Lüge, der 
Verläumdung und des Irrthums vorbeugt. 

(Eingeg. 19. Sept. 7 Uhr Morgens.) 


Patis, Montag 19. Sept. Die neueſte Nummer des „Con- 
flitutionnel“ enthält einen von Grandguillot unterzeichneten Situa- 
tionsartikel, in welchem es heißt: Eine Vergrößerung Piemonts 
Ourch die mittel -italieniſchen Herzogthümer) würde das Gleichge- 
wicht zwiſchen Sardinien und Neapel aufheben, und Letzteres dann 
aus Eiſerſucht die Gründung der Konſöderation verhindern. Dieſe 
Bückſicht, welche auf die Entſchließungen des Kaiſers in Villaſtanca 
von bedeutendem Gewicht war, ſollten alle wahrhaften Freunde Ita- 
liens, namentlich jetzt auch die engliſche Regierung, vorzugsweiſe in's 
Auge faſſen, und es ſteht zu hoffen, daß England feine Nathſchläge 
mit denen Frankreichs in dieſer Beziehung vereinigen, und daß die 
beiden großen Weſtmächte, ſchon jetzt engverbunden an den Ufern des 
peiho, ihre diplomatiſchen Bemühungen gemeinſam auf die Befiegung 
der letzten Schwierigkeiten der italieniſchen Kriſis richten, und 
nöthigenſalls die Friedensbedingungen derart modiftziren werden, 
daß dieſe Modifikationen mit den Intereſſen der Ehre aller bei 
dem wichtigen Unionswerke betheiligten Parteien verträglich erſchei⸗ 
nen. Dann werde die italieniſche Halbinfel frei fein von den Al- 
pen bis zum Adtiatiſchen Meere. — Fürſt Metternich if ein- 
1 hat bereits eine Konferenz mit dem Grafen Walew- 
(Eingegangen 19, Sept., 10 Uhr 45 Min. Vorm.) 

— 


Deut ſchlan d. 


Preußen. (Berlin, 18. Sept. 
uch; Abreiſe des Handelsminiſters; } 
EEE Ran 
Königin mit der Prinzeſſin Alerandrine und der Fürſtin von Lieg⸗ 
nig dem Gottesdienſte zu Potsdam bei. Ihre Maſeſtät ift von 
dem letzten Unwohlſein wieder hergeſtellt und machte bereits in 
voriger Woche bei gutem Wetter H Mun fi Spazierfahrten. Ueber 
das Befinden des Königs erzählt man ſich, daß das regneriſche, 
kühle Wetter nagel auf den Zuftand des hohen Patienten ein⸗ 
ewirkt habe, weil er dadurch gezwungen wird, das Zimmer zu 
üten. — In dieſer Bode wird hier hoher Beſuch erwartet. An⸗ 
gemeldet ſind bereits die Großherzogin und die Herzogin Karoline 
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[Vom Hofe; hoher 


Montag den 19. September 1859. 
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JInſerate 
(1 Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


cher am Donnerſtag Abend aus dem Bade 11 hierher zu⸗ 


Fee iſt. Die Gemahlin des Miniſters iſt hier zurückgeblie⸗ 


geweſen 
r ſchwer fiel. — 


niſterium, Oeſterreich, begab ſich Anfangs Auguſt nach dem Kurort 
Reinerz; neuerdings iſt er daſelbſt ſehr bedenklich erkrankt, ſo daß 
man ſeinetwegen in großer Beſorgniß iſt. — Geſtern Mittag iſt es 
der Polizei gelungen, dem Küſter ꝛc. Schultz auf die Spur zu 
kommen und einige Stunden ſpäter ſeiner habhaft zu werden. Der 
Polizeilieutenant Dennſtädt fand ihn bei einem ſeiner Bekannten 
im Kleiderſchrank verſteckt vor. Wahrſcheinlich hat der Verrath 
dabei mitgewirkt, da auf ſeine Ergreifung 50 Thaler ausgeſetzt wa⸗ 
ren. Man freut ſich allgemein, daß dieſer gemeingefährliche Menſch 
unſchädlich gemacht worden. 

— [Preußen und die Mittelſtaaten.] Eine Note, 
welche die bedeutendſten der Mittelſtaaten an das Berliner Kabinet 
bezüglich der Stellung Preußens zu der deutſchen Bundesverfaſſung 
gerichtet haben, hebt dem Vernehmen nach einige der Punkte in 
den Bundeseinrichtungen hervor, welche zunächſt einer Abänderung 
dringend bedürfen. Die Regierungen der betreffenden Mittelſtaa⸗ 
ten haben, wie man verfichert, zugleich Vorſchläge gemacht, deren 
Verwirklichung geeignet ſein "ie, die Mißſtände zu beſeitigen, 
welche zur Zeit der letzten politiſchen Kriſis hervorgetreten. (L. 3.) 


— [Oeſtreichiſche Oppoſition gegen die Bundes 
reform.] Die „N. 3.“ beſpricht in einem Leitartikel das öftrei- 
chiſche Rundſchreiben in Betreff der deutſchen Einheitsbeſtrebungen 
und die hierdurch veranlaßte neueſte Haltung der Mittelſtaaten. 
Sie ſagt: Die Mittelſtaaten ſind nicht gewohnt, ſich mit Einer 
Meinung über den Werth der Mae zu begnügen, ſie 
ſprachen von ihr wie von einem Kehrichthaufen im Frühjahr 1848 
und haben ſpäter nicht genug zu ihrem Lobe vorzubringen gewußt. 
Lob oder Tadel, Ja oder Nein hängt für ſie an dieſem Felde von 
den Zeitumſtänden ab, ihr Geſichtspunkt kommt ihnen ſtets von 
auswärts und in dieſem Augenblicke muthmaßlich von der friſch 
eingetroffenen öſtreichiſchen Note (. Nr. 217). Dieſe ſcheint denn 
auch ein echtes Wiener Kabinetsſtück zu ſein. Ihr zufolge iſt die 
Bundesverfaſſung, wie Schwarzenberg in Dresden ſagte, „vortreff- 
lich“, und nichts thut den Deutſchen wieder Noth, als „Stärkung 
des monarchiſchen Prinzips“. Daß die deutſche Nation ihren Nach⸗ 
baren gewachſen ſein, daß ſie ſich in die Lage ſetzen will, keinen 
Frieden von Villafranca zu unergeichnen, das iſt verrätheriſch wi⸗ 
der den deutſchen Bund, und dieſes Gelüſt muß ihr ausgetrieben 
werden. Zu Opfern um der nationalen Wohlfahrt willen bereit 
ſein, verdient Tadel, und wenn die Rüge auch auf das Haupt eines 
Fürſten niederfallen ſoll; gegen die Andern, welche von Reform zu 
ſprechen wagen, werden die bundestreuen Regierungen ſchon Waf⸗ 
fen zu finden wiſſen, welche noch ſchärfer 5 5 Für jeden 
Anſpruch des deutſchen Volkes auf geſetzliche Freiheit und 5 eine 
geachtete Stellung des Vaterlandes unter den Nationen hat das 
„verjüngte“ Oeſtreich gleich dem Eee die Abfertigung, 
das ſei das Geſchrei der Revolutionäre; es ſoll Deutſchland wieder 
unbedingt verboten ſein, von Verbeſſerung und Fortſchritt zu ſpre⸗ 
chen, damit ſo vortreffliche Zuſtände ja nicht untergehen, wie ſie ſich 
ur Zeit in Oeſtreich finden, in Kurheſſen und Hannover. Das 
Wiener Kabinet präſentirt ſich in Deutſchland abermals als Ver⸗ 
theidiger aller alten Gebrechen; ſieghaft oder geſchlagen, Oeſtreich 


det ſich jeder Zeit bei Kräften, der Wohlfahrt der deutſchen Na⸗ 


„Vir find indeſſen jo frei, zu glauben, 
daß es mit einer Rechberg ſchen Note nicht mehr jo viel auf ſich 

at, wie vor Zeiten mit einer Metternich chen. Wenn Oeſtreich 
bert utage denjenigen Bundesregierungen, welche die Freiheit und 
die Macht der Nation wollen, den Handſchuh hinwirft, ſo werden 
ſich einige finden, ihn aufzuheben. Die Anklagen der Note vom 6. 
e treffen nicht bloß oburg⸗Gotha, ſondern auch Preu⸗ 
ßen; wir ſehen vorläufig die Antwort der Regierung des Prinz⸗ 
Regenten auf die Stettiner de für ein Wort an, das man 
Re in Wien vernehmen wird. Unſerer Regierung war ohne Zwei⸗ 


tion den Krieg zu erklären. W 


j ö den Grafen Rechberg be⸗ 
kannt, als ſie vor drei Tagen die nie Daun 5 d e ach 
t 


— IInſtruktion zum Preßgeſetz] Eine der für die 
nächſte 3 des Landtags beſtimmten Vorlagen, welche die 
Anwendbarkeit der die Entziehung gewerblicher Konzeſſionen be⸗ 
treffenden Vorſchriften der SS. 71— 74 der Gewerbeordnung vom 
17. Januar 1845 auf die zum Betriebe der im S. 1 des Preßge⸗ 
ſetzes . Gewerbe, (Buchhandel, Buch⸗ und Steindruckerei, 
teihbibliothefen ze.) ertheilten Konzeſſionen zum Gegenſtande hat 
iſt dem Vernehmen nach bereits vollendet. Bis dieſe Vorlage Se: 
ſetzeskraft erhalten hat, iſt im Sinne derſelben eine Inſtruktion 
entworfen, welche den Polizeibehörden und den Landräthen zuge⸗ 
gangen iſt. 


— [Miniſterial⸗Entſcheidung über die Beſchäf⸗ 
tigung jüdiſcher Lehrer anchriſtlichen Privatſchu⸗ 
len.] Die Beſchäftigung jüdiſcher Lehrer und Lehrerinnen an 
chriſtlichen Privatſchulen hat neuerdings zu einer Miniſterialent⸗ 
ſcheidung Anlaß gegeben. Der Borftcher einer chriſtlichen Mäd⸗ 
chenſchule hatte nämlich längere Zeit (und noch unter dem Mini⸗ 
ſterium Raumer) eine gehörig vorgebildete und vorſchriftsmäßig 
In End Lehrerin jüdiſchen Glaubens in ſeiner Schule beſchäftigt. 

u Ende des letzten Winter⸗Halbjahres verfügte der Spezialaufſe⸗ 
her Paſtor Stefann, von der Bartholomäuskirche, die Ausſcheidung 
der jüdiſchen Lehrerin. Die ſtädtiſche Schuldeputation verwandte 
ſich vergeblich für die Beibehaltung der Lehrerin bei dem königl, 
Schulkollegium der Provinz Brandenburg, welches die Angelegen⸗ 
heit, als gegen das Geſetz verſtoßend, zurückwies. Die Abgewieſene 
wandte ſich an den Unterrichtsminiſter und überreichte perſönlich 
ihr Geſuch. Der Miniſter ſagte Beſcheidung durch das Schulkol⸗ 
legium zu und dieſe iſt auch in nachſtehendem Erlaß enthalten: 
„Der Miniſter der geistlichen, Unterrichts⸗ und Medizinalangele⸗ 
genheiten hat uns beauftragt, Ihnen auf die Vorſtellung vom 28. 
April d. J. zu eröffnen, daß dem Inhaber einer Privatſchule nicht 
unterſagt werden kann, Sie als Lehrerin an ſeiner Schale zu enga⸗ 
giren. Dagegen kann Ihnen der Unterricht in denjenigen Diszi⸗ 
plinen nicht geſtattet werden, zu deren Behandlung Ihnen wegen 
Ihres religiöſen Bekenntniſſes die Befähigung abgeht, wohin nicht 
nur der eigentliche Religionsunterricht, ſondern auch die Behand⸗ 
lung des deutſchen Leſebuchs zu rechnen iſt, da in dieſem, abgeſehen 
von ſeinen chriſtlich⸗ethiſchen und nationalen Beziehungen ein gro⸗ 
ßer Theil des Stoffes einen ſpezifiſch chriſtlichen Inhalt hat. Ber⸗ 
lin, 1. Auguſt 1859.“ 

— [Schullehrerpenſionsweſen.] Es iſt ſchon früher 
mitgetheilt, daß die Provinzialbehoͤrden zur Aeußerung behufs 
Vorbereitung eines Schuldotationsgeſetzes aufgefordert worden 
ſind. Wie verlautet, wird auch das Schullehrerpenſionsweſen 
einer anderweitigen geſetzlichen Regelung entgegengeführt wer— 
den. (N. P. Z.) 

— [Das juriſtiſche Examen] Die Juſtiz⸗Immediat⸗ 
Examinations⸗Kommiſſion hat neuerdings von dem Juſtizminiſter 
die Weiſung erhalten, an die Kandidaten geſteigerte Anforderungen 
zu ftellen, damit nur beſonders qualifizirte Perſonen Anspruch auf 


Anſtellung im Richter⸗ oder Advokatenfache erlangen. Nicht allein 


der ſich mehrende Andrang zum Juſtizdienſte, ſondern auch die bin 
und wieder vorgekommenen Fälle, daß Gerichtsaſſeſſoren den An⸗ 
forberungen der Praris nicht genügten, haben Veranlaſſung zu der 
bene Be gegeben. Uebrigens beſteht ſchon ſtillſchweigend 
der Modus, daß kein Aſſeſſor zu einer dauernden Anſtellung beför- 
dert wird, der nicht wenigſtens ein Jahr lang unentgeltlich bei 
einem Kreis- oder Stadtgericht gearbeitet und ſich dabei nach dem 
Berichte des Direktors des Kreisgerichts und des Präſidiums des 


betreffenden Appellationsgerichts als tüchtig bewährt hat. 


[ [Entlaffung der Reſerven] Wie die „N. P. 3. 
hört, wird am un in Folge Allerhöchſter Beſtimmung die Ent⸗ 
laſſung ſämmtlicher Reſerven, und zwar bei der Infanterie derge⸗ 
ſtalt erfolgen, daß die im dritten Jahre dienenden Mannſchaften 
von den Linienregimentern an die entſprechenden Landwehr⸗Stamm⸗ 
Bataillone abgegeben, die bei letzteren ſeit der Demobiliſirung ein- 
geſtellten Maunſchaftin von vierjähriger Dienſtzeit aber in ihre 
Heimath beurlaubt werden. 


—— — 


men mm — — ge — — 
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— [Die Gehaltsverbeſſerungen der Poſtbeamten.] Die viel. 
beſprochene Gehaltsverbeſſerung der Beamten figurirt auch im diesjährigen 
Poſtetat mit 40,000 Thlrn., die gleichzeitig die Fundirung von 25 neuen Poſt⸗ 
ſekretärſtellen enthalten. Wenn man aber hieraus schließt, daß dadurch gerade 
diejenigen Poſtbeamten, welche der Gehaltsverbeſſerung am dringendſten be⸗ 
dürfen, nämlich die verheiratheten in den theuren großen Städten, eine beſſere 
pekuniäre Stellung erhalten, jo irrt man ſich gewalti . Bon der Etatsfeſt⸗ 
ſtellung bis zur praktiſchen Durchführung derſelben iſt ein weiter Weg, auf 
welchem ſich die Dinge oft in ihr Gegentheil verkehren. Bei der im dies⸗ 
jährigen Poſtetat ausgeworfenen Summe bon 302,500 Thlrn. einſchließlich 
40,000 Thlr. für eber Hatten und 25 neue Poſtſekretärſtellen, ſind 
nämlich die Gehälter der Poſtſekretäte, ganz gleich, in welchen Städten die. 
ſelben angeſtellt find, nach der Nummernfolge in der Anciennetätslifte unter 
550 Poſtſekretäre folgendermaßen vertheilt: 50 mit 400 Thlrn. Gehalt, 50 mit 
450 Thlen., 100 mit 500 Thlrn., 150 mit 550 Thlrn., 100 mit 600 Tylrn., 
50 mit 650 Thlrn., 50 mit 700 Thlrn. Bei dieſer, anſcheinend auf gerechten 
Motiven beruhenden Vertheilung haben jedoch nur die Poſtſekretäre in kleinen 
Städten und wohlfeilen Orten, und die unverheiratheten in den größern Städten 
einen effektiven Nußen, da dieſelben eine wirkliche Gehaltsverbeſſerung erhalten, 
nicht jo die verteſratheten und in größeren Städten e wo theurere 
Miethen und koſtſpieligere Lebensbedürfniſſe zu Hauſe ſind. In den großen 
Städten der Monarchie, wie Berlin, Köln, Elberfeld, wurde nämlich bisher 
den verheiratheten Poſt⸗ und Oberpoſtſekretären eine Ortszulage von 50—100 
Thlrn. gewährt. Dieſe Ortszulagen ſollen nun vom 1. Januar d. J. ab auf⸗ 
hören und den im Genuſſe deſſelben befindlich geweſenen Beamten als Gehalts⸗ 
verbeſſerung firiet werden, das iſt mit wenigen Ausnahmen die ganze Verbeſ⸗ 
ſerung der Stellung dieſer Beamtenklaſſe. Sie erhalten als fixes Gehalt, was 
bisher Ortszulage sieh, und ihre Kollegen in den wohlfeileren Orten werden 
ihnen gleichgeſtellt. Doch das iſt noch nicht Alles. Mit der Erhöhung des 
firen Gehalts tritt eine Erhöhung der Kaution ein. Da das in der letzten 
Kammerſeſſton berathene Geſetz, die Umwechſelung der Baarkautionen in ſolche 
von Staatspapieren betreffend, leider nicht 2 Ausführung gekommen iſt, To 

aben auch noch diejenigen verheirateten? ret 

age, ohne effektive Erhöhung des inkommens fixirt worden iſt, ihre Kau⸗ 
tion bei Gelegenheit dieſer bon Gnus baar zu urn reſp. ſich 
den Betrag bis zum Januar k. J. vom Gehalte monatlich abziehen zu laſſen 
und außerdem noch ein Zwölftel Beitrag zum Penſionsfonds zu zahlen. Mit- 
hin 1 die ſo im Gehalte erhöhten verheiratheten Poſtſekretäre in den 
Städten der Monarchie, wo das Leben beſonders koſtſpielig iſt, ftatt eine lange 
ehoffte Gehaltsverbeſſerung zu erlangen, noch zuzuzahlen, oder ſich vom Ein⸗ 
Naa abziehen zu laſſen. (N. 3.) 

— [Brandunglück] In dem Dorfe Blankenburg 
(in der Uckermark) iſt am 12. d. in dem Wohnhauſe des dortigen 
Büdners und Tiſchlermeiſters Lange Feuer ausgebrochen, welches 
ſofort das Strohdach ergriff und mit reißender Schnelligkeit die 
beiden zunächſtgelegenen Bauerngeböfte, auf denen die Gebäude 
ebenfalls mit Stroh gedeckt waren, in Flammen ſetzte und gänzlich 
zerftörte. In dem Lange ſchen Hauſe waren ein Tiſchlergeſelle und 
2 von den Kindern des Beſitzers; da das Feuer ſich augenblicklich 
in alle Räume verbreitete, konnten fie das Haus nicht mehr verlaj- 
ſen, noch fonſt gerettet werden und haben den Tod in den Flam⸗ 
men gefunden. Zwei Leichen ſind bereits aufgefunden, die dritte 
wird noch im Brandſchutte emſig geſucht. Die Entſtehungsur⸗ 
ſache des Feuers hat noch nicht festgestellt werden fünnen. Der 
Büdner Lange hat mit ſeinen beiden Kindern zugleich ſeine ganze 
Habe verloren; aus den beiden abgebrannten Bauerngehöften iſt 
das lebende Inventarium größtentheils gerettet, die Gebäude, 
Mobilien, Vorräthe und Geräthe aber von den Flammen ver⸗ 
dehnt. (Sb. 3) | 

Breslau, 17. Sept. [Poſtraub; Prediger Gzersti.] 
In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag iſt dem Vernehmen 
nach zwiſchen Oels und Medzibor bei der Durchfahrt durch einen 
Buſch die Poſt beraubt worden. Diebe haben die Waſche des Wa⸗ 
gens aufgeſchnitten und 6 Poſtſtücke, darunter einen ſchweren Koffer, 
entwendet. In dem Wagen ſelbſt ſoll ſich nur ein einziger Paſſa⸗ 
gier befunden haben. — Gegenwärtig befindet ſich in Schleſien 
der einſtige Mitbegründer des Deutſch⸗Katholizismus, der Prediger 
J. Czerski aus Schneidemühl, auf einer Bereiſung der verſchiedenen 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinden unſrer Provinz begriffen. Morgen 
wird derselbe die ſonntägliche Erbauung der hieſigen deutſch⸗kalho⸗ 
liſchen Gemeinde leiten. (Schl. Z.) 

Aus dem ſchleſiſchen Gebirge, 17. Sept. [Die 
fürſtlichen Gäſte; Bäder und Induſtrie.] In dieſem 
Augenblick beſchäftigt der Aufenthalt des Prinzen und der Prin⸗ 

eſſin Friedrich Wilhelm im Schloſſe zu Erdmannsdorf faſt aus⸗ 
ſchliezlich die öffentliche Aufmerkſamkeit. Obgleich das hohe Paar 
nicht inkognito reiſt, ſo giebt ſich in dem geringen Gefolge, wie im 
Schloſſe bt und auf den Ausflügen auf die Höhen und in die 
Thäler der Central⸗Sudeten eine Einfachheit und Prunkloſigkeit 
kund, wie man ſie in der Gegenwart nur noch ſelten auf Reiſen 
wohlhabenderer Privatleute antrifft. Wenige Tage vor der Ankunft 
der hohen Herrſchaften erſchien in Erdmannsdorf eine Perſon aus 
dem Gefolge, um die allernothwendigſten Anſtalten zur Aufnahme 
u treffen und zugleich die Anordnungen in Beziehung auf die Ta⸗ 
fa zu machen, die in Ermangelung eines Küchen- und Kellerperſo⸗ 
nals von dem im Orte wohnenden Reſtaurateur Siecke auf ſehr 
einfache Weiſe beſorgt wird. Die Punkte der ſchönen Gebirgswelt, 
welche die erlauchten Reiſenden zu beſuchen gedenken, ſind die 
Annakapelle, der Kamm, die Koppe, der Elb⸗ Kochel Zacken⸗ und 
Hainfall, der Kienaſt, die Joſephinenhütte, Warmbrunn, Stons⸗ 
dorf, Buchwald und Fiſchbach. Auf der Rückreiſe wird ein kurzer 
Halt auf dem Kapellenberge bei Tiefhartmannsdorf gemacht wer⸗ 
den. Von hier aus hat man eine köſtliche Ausſicht über die mit 
Schloͤſſern und Dörfern beſäeten herrlichen Thäler von Hirſchberg 
und miedeberg, auf das Centralgebirge mit ſeinen höchſten 
Punkten und mit den Schneegruben, während ſich zu ſeinen Füßen 
als ein alter liebgewonnener Wächter des Thales der Kienaſt mit 
ſeiner an Sagen deichen Burg erhebt, und es iſt der Kapellenberg, 
auch die Wilhelmöhöhe genannt, in deſſen Nähe einſt der Blücher⸗ 
thurm ſtand ein herrlicher Punkt, von dem herab die Könige und 
Prinzen von ee auf eine der ſchönſten Landſchaften ihrer 
Monarchie zurückb * en. Schon Friedrich II. erklärte im Jahre 
1741 den Kapellenberg In einen der ſchönſten und großartigften 
Standpunkte in ſeinen Lan dere Die ſchleſiſchen Bäder hatten noch in 
der zweiten Hälfte Septembers — Anzahl Gäſte, obgleich der langen 
Trockenheit eine anhaltend trübe, br e Witterung folgte und 
die Morgen und Abende ſchon ſehr 1. ind; auch die Zahl der 
Durchreiſenden, die, auf einen ſchönen gen boffend, das Gebirge 
beſuchen, iſt bedeutend. Von den Kurorten in der Grafſchaft Glatz 
war verhälktnißmäßig Landeck, wo auch noch Ieht Bade äfte verwei⸗ 
len, am meiſten beſucht; die Liſte führte ſchon Ende Auguſt gegen 
600 Nummern auf; in Reinerz ſind über 800 Parteien mit gegen 
900 Perſonen, unter ihnen mehrere Ruſſen und ein Herr und eine 
Dame aus Amerika. Dieſer Kurort, im engen Gebirgskeſſel gele⸗ 
gen, verjchönert ſich von Jahr zu Jahr. Viel weniger kann man 
das von dem ganz in der Nähe der böhmiſchen Grenze gelegenen 
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Cudowa ſagen, dem der oft eintretende Wechſel jeiner Befiger nicht 
ünſtig iſt, während die erſte Anlage großartig war nnd die heil- 
räftige Quelle mit vollem Recht der des berühmten Pyrmont 
gleichgeſtellt wird. Dieſes Jahr ſtieg die Zahl der Gäſte nur 
wenig über 400 Perſonen. Im Ganzen aber ſind durch die Bade⸗ 
und Brunnengäſte, wie durch die Durchreiſenden wieder bedeutende 
Summen in Umlanf gekommen. In einer der Bauden auf dem Kamm 
des Gebirges kehrten eines Tages drei, dem Anſchein nach dem 
geiſtlichen Stande angehörige Herren mit zwei Führern und zwei 
Dienern ein; ſie lebten und bezahlten trotz ihrer äußern Einfachheit, 
wie reiche Leute, und erſt ein Paar Tage ſpäter erfuhr der Bauden⸗ 
wirth, daß der Kardinal und Erzbiſchof von Prag, Fürſt Fried. 
Schwarzenberg, mit zwei Kaplänen ſeine Gäſte geweſen. 

Der noch fortdauernde Zweifel an der Erhaltung eines dau⸗ 
ernden Friedens lähmt immer noch den Geiſt der Unternehmung 
und einige Schaupläge einer früheren ſehr lebhaften induſtriellen 
Thätigkeit find für den Augenblick ganz geſchloſſen, wie namentlich 
die ſchöne große, von einem Berliner Hauſe 1 Eiſengießerei 
im Köpingthal bei Volpersdorf in der Grafſchaft Glatz, die leider 
nicht an rechter Stelle angelegte Flachsbereitungs⸗Anſtalt bei Hirſch⸗ 
berg u. ſ. w. Dagegen ſahen wir mit Vergnügen zwiſchen Bunzlau 
und der Herrnhuter⸗Kolonie Gnadenberg den Bau der Woge en 
Provinzial⸗Irren⸗Pflegeanſtalt für 500 Geiſteskranke. Ihr oll 
künftig das jetzt im Schloſſe zu Plagwitz befindliche Inſtitut der 
unheilbaren Irren als beſondere Station beigefügt werden. Ein 
neues ſchönes induſtrielles Etabliſſement, eine Runkelrüben⸗Zucker⸗ 
und Oelfabrik legen die Gebr. Fihrn. v. Richthofen gemeinſchaftlich 
zu Groß⸗Roſen, unmittelbar an der Jauer⸗Königszelter Eiſenbahn 
an. Der Umſtand, daß die anſehnlichen Güter das nöthige Mate⸗ 
rial ſelbſt liefern und wie die Zufuhr auch die Abfuhr der Produkte 
durch die Eiſenbahn ſehr erleichtert iſt, verſprechen dem Unterneh⸗ 
men, deſſen Anlage ſehr große Summen abſorbirt hat, günſtigen 
Erfolg. Ganz in der Nahe von Roſen, ebenfalls unmittelbar an 
der Eiſenbahn, liegen die jetzt viel benutzten Granitbrüche des 
Streitberges beim Dorfe Niederſtreit, deren Benutzung und groß⸗ 
artigen Verſchleiß der Platten und Blöcke nach Berlin, und im vori⸗ 
gen Jahre beſonders zum Bau der Brücke bei Dirſchau, der frühere 
Artillerieoffizier und jetzige Kommerzienrath Culmnig in den weis 
ten ausgedehnten Kreis feiner induſtriellen Thätigkeit gezogen hat. 

Danzig, 16. Sept. [Die Cholera,] Seit mehreren 
Tagen ſchon iſt die Cholera bei uns in entſchiedener Abnahme be⸗ 
W 5 Außer den polizeilich gemeldeten Fällen wirklicher Cholera 
herrſcht allerdings der Brechdurchfall ſo allgemein, daß unſeren 
Aerzten kaum eine Stunde Ruhe gegönnt iſt. Dem hier anweſen⸗ 
den Herrn Tſchinkel, welcher ſich oabeifchia gemacht hatte, die Epi⸗ 
demie von hier zu vertreiben, haben einige der hieſigen Aerzte große 
Aufmerkſamkeit geſchenkt; täglich wenden ie erkrankte ee 
an denſelben, um ihn zu ſich kommen zu laſſen. Es ſteht jo viel 
feſt, daß Herr Tschinkel kein Charlatan it, ebenſo aber, daß er kei⸗ 
neswegs im Beſitze eines beſonders wirkſamen und bis dahin un⸗ 
bekannt Aae Mittels oder einer beſondern Heilmethode iſt. 
Sein Prinzip iſt, durch Eingeben von warmem Thee und ſtarke 
Abreibungen den Körper in augenblickliche Transpiration gerathen 
zu laſſen. Außerdem aber ſucht Herr Tschinkel beſonders phyſiſch 
auf den Menſchen zu wirken, indem er ſich ihm mit freundſchaft⸗ 
licher Theilnahme und Ueberredung als unfehlbarer Retter präſen⸗ 
tirt. Wir haben bereits von vielen glücklichen aber daneben auch 
von mißglückten Kuren des in ſeinem Wirken ſehr enthuſiaſtiſchen 
und jedenfalls ganz uneigennützigen Mannes vernommen. (D. 3. 

Elberfeld, 17. Sept. [Vertagung derHerbſtmeſſe.] 
Die in die Zeit vom 3. bis 1. Oktober fallende hieſige Herbſtmeſſe 
iſt wegen der Cholera ausgeſetzt, obgleich die Krankheit im Abneh⸗ 
men begriffen iſt. a 

Erdmannsdorf, 16. Septbr. [Der Prinz und die 
Prinzeſſin Friedrich Wilhelm! beſuchten geſtern trotz des 
nicht ſehr günſtigen Wetters das reizende Schloß in Fiſchbach, dem 
einſtigen Lieblingsaufenthalt des unvergeßlichen Prinzen Wilhelm 
von Preußen und deſſen Gemahlin. Von dort erſtiegen die Herr⸗ 
ſchaften die Höhe des einen Falkenberges, von der aus ſich bekannt⸗ 
lich eine entzückende Ausſicht darbietet. Heute war das Wetter noch 
unzünſtiger als geſtern, doch beſuchte der Prinz mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin die Joſephinenhütte, von wo Höchſtdieſelben erſt ſpät Nach⸗ 
mittags zurückkehrten. Der Oberpräſident Frhr. v. 5 und 
die Deputation von Breslau ſind wieder abgereiſt, dagegen finden 
ſich zahlreiche Fremde, zum Theil aus weiter Ferne, ein, um das 
prinzliche Paar zu ſehen. (Schl. 3.) 

Köln, 17. Sept. [Geſundheitszuſtand.] Seit den 2 
Cholerafällen ſind keine weiteren bekannt geworden, und es ſind 
die Geſundheitsverhältniſſe im Allgemeinen im Vergleich zu frühe⸗ 
ren Jahren zu dieſen Zeiten als ſehr günſtig zu bezeichnen. Daraus 
iſt es dann auch zu erklären, daß der Fremdenverkehr ſo bedeu⸗ 
tend iſt. (N. P. 3.) 1 

Krefeld, 16. Sept. [Eiſenbahnunglück.] In unſerer 
Nähe ift geftern folgendes Eiſenbahnunglück paſſirt: Bei geſchloſ⸗ 
ſenem Schlagbaum rannte ein Reiter auf die Bahn los. Alle Halt⸗ 
ſignale konnten nicht helfen, da das Pferd durchging. So geſchah 
es, daß Roß und Reiter über den Sperrbaum gerade gegen die 
Maſchine rannten und entſeelt zu Boden ſtürzten. 


Münſter, 17. Sept. [Neuer Webſtuhl.] Die neueſte 
Erſcheinung in der Induſtrie, die Herſtellung eines doppelt wirken⸗ 
den Webeſtuhls, iſt vom Techniker und Kaufmanne Karl Franke 
aus Borghorſt erfunden. An dieſem Orte ſind zwei Doppelſtühle 
ſeit mehreren Monaten aufgeſtellt und in Betrieb gehalten. Der 
Erfolg hat die Erwartungen, welche man von dieſer Erfindung 
hatte, übertroffen, indem ein fleißiger Weber mit großer Leichtigkeit 
bei 10 ſtündiger Arbeit den Tag über 70 Ellen gute egale Waare liefert. 
Die Brauchbarkeit und Zweckmäßigkeit dieſes neuen Stuhles wäre 
ſomit zur Evidenz bewieſen. Was ſeine Einrichtung und Herſtellung 
betrifft, ſo läßt ſich davon nach kurzer Anſchauung nur im Allge⸗ 
meinen ſprechen. Die Vorrichtungen eines einfachen Webeſtuhls 
ſind mit Ausnahme der Tritte verdoppelt. Garnbäume, Laden un 
Bruſtbäume liegen mit einer Intervalle übereinander, die eine 


leichte Ueberſicht beider Stühle reſp. Ketten geftattet. Die Laden 


find in der Art mit einander verbunden, daß, wenn die untere be⸗ 


wegt wird, die obere ſich gleich weit mit fortbewegt, und iſt an dem 


obern Ladenkaſten eine Vorrichtung angebracht, die dem Weber ge⸗ 
ſtattet, die Schnüre zum Abziehen der Schützen in einer Hand zu⸗ 


ſammen zu halten. Der ganze Webeſtuhl iſt circa ſechs Fuß hoch. 

ner daß dieſe Erfindung, die zur Fabrikation aller nur ge⸗ 

bräuchlichen Stoffe ſich eignet, recht bald überall Eingang 
finden wird. (E. 3.) 

Oeſtreich. Wien, 16. Sept. [Intoleranz in Tirol] 
Während man in den öſtreichiſchen Theilen der Monarchie den 
längſt verbrieften Rechten der Proteſtanten die geſetzliche Sanktion 
ertheilt, verharrt die Verwaltung und die Preſſe von Tirol in jener 
Intoleranz, um derentwillen dieſes Alpenland von jeher berüchtigt 
iſt. Das von dem Marianiſchen Verein in Innsbruck herausgege⸗ 
bene „Tagblatt“ kommt täglich auf die Gefahr zurück, die dem katho⸗ 
liſchen Glauben und dem Lande Tirol durch Anſäßigmachung von 
Proteſtanten drohe, und ſelbſt der offizielle „Tiroler Bote“ nimmt 

keinen Anſtand, Artikel der „Deutſchen Volkshalle“ zu reproduziren, 
in welchen das Verlangen von Konzeſſionen für die Akatholiken in 
Oeſtreich für ungerechtfertigt erklärt wird, weil ſie bereits überall 
ihren Kultus ungehindert ausüben dürften. Wie in den letzten 
Jahren die Güterankäufe von Proteftanten in Tirol von den Bes 
hörden unter allen möglichen Vorwänden gehindert und ſelbſt die 
Beſchränkung von Gewerbsverleihungen an Akatholiken ausdrück⸗ 
"lich angeordnet wurde, iſt bekannt und Allen noch in Erinnerung, 
wie erst kürzlich einem Ifraeliten in Botzen, Namens Lehmann, 
ungeachtet der Fürſprache des Magiſtrats und der Unterbehörden 
eine Gewerbsbefugniß lediglich aus dem Grunde verweigert wurde, 
um nicht die Zahl der fünf bis ſechs Judenfamilien in Botzen 
noch zu vermehren. Die A Klagen über die Uebergriffe 
der ultramontanen Partei finden nur Se einen Weg in die 
Oeffentlichkeit, und es iſt Thatſache, daß allen Beamten auf das 
Strengſte verboten iſt, in auswärtige Blätter zu schreiben. 
Dr. Streiter in Botzen, den man für den Verfaſſer einiger in jenem 
Sinne geſchriebenen Aufſätze in der „Allg. Ztg.“ hielt, hat ſogar 
deshalb eine protokollariſche Verwarnung erhalten. (Schl. 3.) 

— [Die öſtreichiſch⸗franzoſiſche Allianz.] Die 
„BH3.“ entnimmt einem Privatſchreiben eines angeſehenen 
Mannes aus Wien folgende draſtiſche Stelle über die öſtreichiſch⸗ 
franzöſiſche Freundſchaft: „Man darf die entente cordiale zwiſchen 
Wien und Paris, für welche der vielbeſprochene Moniteurartikel 
als Belag angeführt wird auch nicht überſchätzen. Die Freundſchaft 
währt ſo lange, als ſie Mittel zum Zwecke iſt und gute Verwen⸗ 
dung finden kann. Hört dieſe auf, ſo treten die Intereſſen wieder 
in ihre Rechte, und wo die Intereſſen kollidiren, iſt es auch mit der 
entente zu Ende. Vorläufig kommt es darauf an, den ſtörrigen 
Italienern zu zeigen, daß dleſalben Kaiſer, die ſich befehdet haben, 
auch Freunde fein können, und daß ihre Vereinigung der italieni⸗ 
ſchen Sache eben ſo ſchädlich werden kann, als ihre Gegnerſchaft ihr 
nützlich geweſen iſt. Bis jetzt hat man ſich jo wenig in Turin als 
in Toscana imponiren laſſen. Vertrauliche Berichte, die man hier 
aus den beiden Lagern der Einverleibungspolitik hat, ſtimmen 
darin überein, zu behaupten, daß man dort nicht im mindeſten 
durch den Artikel überraſcht worden iſt. Man hat die Aeußerungen 
des an franzöſiſchen Regierungsorgans als die natürlichſten 
Ausflüſſe einer Politik betrachtet, die von Anfange an darauf be⸗ 
dacht geweſen tft, für Alles, was in Italien geſchieht, die Verant⸗ 
wortung auf fremde Schultern zu wälzen. Als ganz wropa den 
Frieden wollte, verſtand man es in Paris, das öſtreichiſche Kabinet 
als den Friedensbrecher erſcheinen zu laſſen; ja mehr als dies, Oeſt⸗ 
reich iſt nicht bloß als der Friedensſtörer erſchienen, man wußte es 
ſo zu treiben und zu ſchieben, daß es dieſe Rolle wirklich überneh⸗ 
men mußte. Jetzt handelt es ſich um andere Dinge: die Herzöge 
werden entweder reſtaurirt, dann werden alle ng unf der di 
ralen von Paris aus durch die einfache Hinweiſung auf die Erklä⸗ 
rung des „Moniteur“, welche jede Intervention zu Gunſten der 
Fürſten ablehnt, zurückgewieſen; oder ſie werden nicht reſtaurirt, 
dann kann die ee Frankreich keinen Vorwurf machen, 
es hat ja die Reſtaurirung gefordert. Die Karten ſind gemiſcht, 
der große Bankhalter an der Seine ruft ſein „Jeu est fait!“ und 
läßt die dummen Teufel in Italien fi mit den Kroupiers balgen; 
ſeinen Gewinn hat er in der Taſche.“ 

— lueber den Brand des Salzburger Domes] 
meldet eine zweite Depeſche der W. Ztg.“ Mit Bezug auf die te⸗ 
legraphiſche Nachricht über den Brand des Salzburger Doms (ſiehe 
Nr. 217) find wir in der erfreulichen Lage, zu berichten, daß der 
Brand geftern (15.) nach 2 Uhr Nachmittags gelöſcht und eine weis 
tere Gefahr für die von J. Maj. der Kaiſerin Karolina Auguſta be⸗ 
wohnte Reſidenz, das Regierungsgebäude und die Stadt nicht mehr 
zu beſorgen war, Das Hauptdach und jenes der Kuppel find ab⸗ 
gebrannt, die beiden Thürme aber erhalten, und die Beſchädigun⸗ 
gen im Innern, da die guten Gewölbe Stand hielten, nicht ſehr 
bedeutend. Der „Preſſe? iſt folgender Bericht vom 15. d. zuge⸗ 
gangen: „Ein schreckliches Ereigniß hält ſeit heute Nacht 3 Uhr die 
ganze hieſige Bevölkerung in fieberhafter Aufregung. 8 Unſere herr⸗ 
liche Domkirche, dieſer Prachtbau Santino Solaris und Sca⸗ 
mozzi's, ſteht in vollen Flammen. Die einſtize Primatialkirche 
Deutschlands ward ſeit einem Jahre mit großen Koften ſtilgemäß 
reſtaurirt; die Renovirung ſollte noch in dieſem Monat beendet 
und dann der prächtige Dom am 15. k. M. feierlich eingeweiht wer⸗ 
den. Da bricht heute Nacht, wahrſcheinlich durch Unvorſichtigkeit 
der bei den Reſtaurationsarbeiten beſchäftigten Bauleute, auf dem 
Dachſtuhle des Schiffes Feuer aus, daß ſich ſo ſchnell unter dem 
Dach verbreitete, daß man es erſt gewahr wurde, als um 3 Uhr 

Nachts die Flammen aus allen Dachfenſtern ſchlugen und den 
nächtlichen Himmel rötheten. Löſchverſuche waren bei dieſem fürch⸗ 
terlichen Brande nutzlos, man mußte den Dachſtuhl ausbrennen 
laſſen. Endlich ſank das kupferne Dach ein und man ſah durch die 
Fenſter nur rauchende Trümmer und den vom Mond beleuchteten 
Nachthimmel. Zum Glück herrſchte gänzliche Windſtelle, ſonſt 
hätte die kaiſerliche Winterreſidenz und vielleicht die gun Stadt - 
ein Raub der Flammen werden können. Jetzt beim Abgange die⸗ 
ſes Schreibens, um 9 Uhr Vormittags, ſteht die wundervoll ges 
wölbte Kuppel in Brand, und man befürchtet ihr Einſtürzen. 
iſt dies der erſte Brand in der Domkirche ſeit faft 300 Jahren. (9) 
Der reiche Domſchatz wurde um 4 10 orgens noch gerettet. Die 
Kathedrale iſt 1660 im Renaiſſanceſtyle aus weißem Marmor er⸗ 
baut, hat eine 75 von 360 Fuß, eine Breite von 150 und eine 


Die Aena br. [Agitation gegen die deutſch 
ien, 17. Septbr. [Agitati en die deutſche 
Man ſchreibt der 2 3.“ von hier: Die 


Reformbewegung. . 
Beſtätigung deſſen, was ich Ihnen über die Organiſirung einer 


Reaktion gegen die deutſche Reformbewegung ſchrieb, liegt bereits 
zu Tage. 805 ſpreche — 2 1 — von den Artikeln der offiziellen 
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Zeitung: Niemand beſſer als deren Superreviſor, der Polizeimini⸗ 
ſter, weiß, wie — Macht des Enflaſſe jolcher Darftellun- 
gen in einem Regierungsorgane anzuſchlagen find. Dagegen find 
die Vertreter und Agenten des auswärtigen Amtes bei den deut⸗ 
ſchen Höfen in Bewegung geſetzt, um der Agitation wirkſam entge⸗ 
ge Ich darf nach Wahrnehmungen in verſchiedenen 

iſen jagen, daß man im Ganzen hier auch in den offiziellen 
Regionen der Agitation in Deutſchland kein Gewicht beilegt; man 
fürchtet jedenfalls nicht, daß fie Reſultate, die fie direkt anſtrebt, 
erreicht, und würde ſie aus dieſem Gefihtöpunfte gewähren laſſen. 
Was man viel mehr fürchtet, iſt, daß die Bewegung einen Charak⸗ 

annehmen möchte, der zu volksſouveränen 


noch mehr, als ſchon jetzt der Fall iſt, ſchwächen könnte. Bin ich, 
wie ic e, recht unterrichtet, ſo iſt auf dieſen Geſichtspunkt in 
einer von Herrn v. Beuſt, dem ſächſiſchen Miniſter, veranlaßten 
und hier jo wie bei den mehrſten deutſchen Kabinetten zur Beher⸗ 
n empfohlenen Denkſchrift der Ton gelegt. Direkte Folgen 
rchtet man auch in Dresden nicht, wenigſtens joll die erwähnte 
Denkſchrift die Miene annehmen, ſolche nicht zu fürchten. 


Tagesnotizen.] Die Penſionirung der Generale 
Schlick und Clam⸗Gallas ſteht, wie in militäriſchen Kreiſen erzählt 
wird, demnächſt zu erwarten. — Der Bundespräſidialgeſandte 
Freiherr v. Kübeck iſt von Frankfurt nach Wien berufen worden 
und wird hier in den nächſten Tagen eintreffen. — Das neueſte 

eichsgeſetzblatt publizirt die zum kaiſerlichen Patent vom 1. Sep⸗ 

ember gehörigen proviſoriſchen Beſtimmungen über die Vertre⸗ 
| he und Verwaltung der Kirchenangelegenheiten der Proteftanten 
arn ıc. 

— Mreßftimmen über die Antwort auf die Stet⸗ 
tiner Adref ſe.] Die „Oſtd. Poſt“ und die „Preſſe“ beſchäfti⸗ 

3 In ſich mit der Antwort des Grafen Schwerin an die Stettiner. 

ie „Oſtd. Poſt“ unterläßt es „auf eine Kritik dieſer Antwort ein⸗ 
Augehen“. Die de welche der Anſicht iſt, daß dies der zweite 
chlag ſei, der die Gothaer getroffen (der erſte iſt das kaiſerliche 
Patent vom 1. September geweſen), faßt ſchließlich ihr Urtheil in 
elgenbem zuſammen: „Man wird die Stellung, welche die preu- 
iſche Regierung durch dieſe einfache Erklärung zur deutſchen Frage 
einnimmt, nicht verkennen. Sie jagt damit offen, daß ſie die Ver⸗ 
beſſerung der deutſchen Bundesverhaltniſſe nicht vom einſeitigen 

Vorgehen einer einzelnen deutſchen Großmacht, ſondern von dem 

harmonischen Zuſammenwirken beider erwartet. Die preußische Re⸗ 

Kung halt es überhaupt für gefährlich, in dieſer Zeit die deutſche 

ge aufzuwerfen, und ſie verweiſt bedeutungsvoll darauf, daß 

Deutschland durch Stärkung ſeiner Wehrkraft und geſicherte Rechts⸗ 

Wass jetzt mehr gedient jei, als durch „verfrühte Anträge auf 

desreform“. Es find aljo nicht bloß Erwägungen ſpezifiſch 
beußiſcher Natur, ſondern insbeſondere die Geſichtspunkte einer 


dorſichtigen allgemeinen Politik, welche ihr die Bundesreform 
ag 
* 


allen ihren Konſequenzen für den gegenwärtigen Augenblick 
unpaſſend und gefahrvoll erſcheinen laſſen. Deutſchland ſei 
Zachſam und wehrkraftig und vermeide Alles, was ernſte innere 
Giewürfniſſe hervorrufen könnte; es ſchließe ſich in allen jeinen 
i liedern en zuſammen, halte ſich gerü tet und ſei auf der Hut, das 
0 für den Augenblick die befte Bundesreform. Man hat in den 
en Tagen in preußiſchen Zeitungen viel von einer Verſtändi⸗ 
Sun zwiſchen den Kabinetten von erlin und Wien bezüglich der 
deuten Angelegenheit leſen können. Die offiziellen Kundgebun⸗ 
den, welche im der abgelaufenen Woche in Oeſtreich und Preußen 


fol können die Feinde Deutſchlands nur entmuthigen und 
der 5 t feiner Großmächte nur den kräftigſten Werſchub 


Eintracht 
leiten. 
. vollſtändig wieder in den Friedenszuſtand eingetreten ſein. Die 
er und im Bintſchgau geſtandene Brigade unter General Graf 
dunn iſt aufgelöſt; die Mannſchaft derſelben erwartet demnächſt 
iin Befehl an andere Beſtimmungsorte. Das hieſige Militärs 
der wird binnen Kurzem ebenfalls aufgehoben; ein Theil der 
und in der Umgegend untergebrachten Verwundeten iſt als 
it in die Heimath oder zu ihren Truppenkörpern entſendet. 
Uu für die Armee beſtimmten Schlachtochſen und die entbehrlichen 
die inpferde werden verkauft; was mit den großartigen und bis in 
wi letzte Zeit aufgehäuften Mehl⸗ und Getreidevorräthen geſchehen 
ed, iſt nicht bekannt. 
annover, 16. Septbr. [Die Mittelſtaaten und 


Botzen, 12. Sept. [Demobiliſirung.] Bald werden 


8 
die deutſchen e Die „N. H. Z. 
Faser fi) über die Antwort des Herzogs von Koburg⸗Gotha. 
dar offizielle Blatt hat ſich, gleich dem „Dresdener Journal“, die 
iſt n ausgeſprochene Opferwilligkeit zu Gemüth gezogen. Das 

Gaün Wort, welches den Mittelftaaten, wie es ſcheint, ſogleich die 

che flüſſig macht. „Opfer?“ fragt die N. 85 3.“ „Wer wäre 
lun zu 1 im Allgemeinen bereit! Im Beſondern ſtoßen ſie 
unn au 
ch genommen find, beſteht außerdem ein Unterſchied zwiſchen 

Großſtaaten, den Mittelſtaaten und den Kleinſtaaten. Preu⸗ 
ih den Projekten der Partei Gotha und der ihr vorläufig 
ſtimmenden nicht opfern, ſondern gewinnen. Je kleiner die üb⸗ 


Ben 

Ba 

gt dort in feinem und feines Landes Namen zu bringen im 

wunde iſt. „Den. Entſchluß 5 wollen wir nicht wägen, ſondern 
die Realität. Wie die beiden hohenzollernſchen Fürſtenthümer 

Haben und Sigmaringen beweiſen, kommt für das große Ganze 


dots darauf an, ob ſie ouverän beſtehen oder ihre Selbſtändigkeit 
geben. Die kleinen Gebiete a unftreitig dadurch Beh: 
u daß fie einem größeren einverleibt wurden. Ob der Anſchluß 
in das nahe und ſtammverwandte Wärttemberg nicht vortheilhaf⸗ 
n geweſen wäre, als der an das ein Mane aber entferne 
 Reuen laſſen wir dahin geſtellt ein. Mancher kleine Staat iſt 
lein, daß er ſeine höheren ve Landtag ne E amd 
— daß ſein viel zu groß un 
ntlehnen muß, und Einwohner. (Koburg-Öotha 


5 iſt für 150,000 und weniger | 
‚'0Yar drei Landtage, zwei Sonderlanbtage und einen Gejammt- 
tg ind bekäme mit dem deutſchen Parlament eine vierte 


die Beseitigung der Sonderlandtage dort abgelehnt 


0 


t emonſtrationen in 
1 den Kleinſtaaten führen und dort das Anſehen der Regierungen 


"lien wine „da an Reſignation, aus der Hartnäckigkeit zu 


chwierigkeiten. Bei politiſchen Opfern, wie ſie hier in 


Staaten, deſto geringer möchte das Opfer fein, welches der 


weniger als in 


3 
wurde, nicht zu denken ſein würde.) Für die kleinen Staaten mochte 
das Erfurter Parlament Bedeutung haben: fie harrten dort ziem⸗ 
lich lange aus, während Oeſtreich drohte, die Mittelſtaaten be⸗ 
kanntlich fehlten und die Größeren von den Kleineren ſich verklau⸗ 
ſulirten. Für die Mittelſtaaten und Großſtaaten ift noch keine 
paſſendere Form der Einigung gefunden, als der Bundestag.“ 
Schließlich wird dem Giftpfeil Fee Zornes noch folgende 
Spitze aufgeſetzt: „Sollte ein kleiner Staat ſich aber ferner frei⸗ 
willig wollen mediatiſiren laſſen, jo ſteht ſchwerlich etwas im 
Wege. Nur iſt es nicht abſolut nothwendig, daß die kleinen ihren 
Maaßſtab an die 5 Bundesſtaaten legen.“ (Der Großſtaat 
Hannover hat bekanntlich etwa den zehnten Theil der Einwohner⸗ 
zahl Preußens.) 
Hannover, 17. Septbr. [Guſtav⸗Adolf⸗Verein. 
In der kürzlich hier abgehaltenen Generalverſammlung des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins konſtatirte der Vorſigende, Paſtor Shape, die er⸗ 
freuliche Thatſache, daß mit den Faun wachſenden Anſprüchen 
der Zuwachs an Mitteln gleichen Schritt halte. Im — — 
Rechnungsjahre hatte der Centralvorſtand 130,000 Thlr. mehr als 
je zuvor, für ſeine Zwecke disponibel. Von den im Koͤnigreich auf⸗ 
ebrachten 1000 Thlen. können nur 220 Thlr. dem Leipziger Bor 
fand überwieſen werden, da das Uebrige zum größeren Theil den 
arg bedrängten Gemeinden von, Gieboldehausen, Meppen u. ſ. w. 
u Gute kommen ſoll. Wie ſehr in neuen Pfarreien und Miſſionen 
er Katholizismus hier Terrain zu gewinnen ſucht, mag daraus er⸗ 
— — daß ſolcher kath. Gemeinden während der letzten 20 Jahre 
m Hannoverihen zehn, oft mit ganz geringfügiger Seelenzahl, ge⸗ 
gründet wurden. (Weſ. 3.) 


Baden. Baden, 16. Sept. [Der Hof; die Saiſon.] 
Vorgeſtern ſind JJ. KK. HH. der Großherzog, die Großherzogin 
und der Erbgroßherzog hier eingetroffen, um noch längere Zeit hier 
zu verweilen. — Die angenehme Herbſtwitterung begünftigt fort⸗ 
während die Dauer der Saiſon; dieſelbe hält ſich immer noch 
auf einem höchſt erfreulichen Stand und der Zufluß der Fremden 
bleibt ſich noch ſtets gleich. Beſonders ſind es jetzt Reiſende aus 
den höheren und höchſten Ständen, die wir jetzt ankommen ſehen, 
unter ihnen Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen, Graf Metternich, Graf 
Arnim, Graf Richemont, Fürſt Karadſcha, ottomaniſcher Geſandter 
im Haag, Graf du Moulin, Graf Panin, Fürſt Lubomirski, d'Hau⸗ 
teville, Graf Przezdͤziecki, Herzog v. Forli, R. v. Barocco, Frau Für⸗ 
ſtin v. Hohenlohe Kirchber „Frau Prinzeſſin zu Salm, Gardesco, 
Fürſt Labanoff, Konſul Schröder ꝛc. 


Freiburg, 15. Septbr. [Kongreß der katholiſchen 
Vereine.] Die geſtrige Sitzung der Generalverſammlung der 
katholiſchen Vereine war eine gefchloffene, bei welcher nur die Theil⸗ 
nehmer Zutritt hatten. Bis dahin hatten ſich nahezu 600 Theil⸗ 
nehmer eingezeichnet. Legationsrath Lieber aus Camberg ſprach vor⸗ 
geſtern ausführlich über den Fortſchritt des kath. Vereins und ſeine 
Erſtarkung ſeit deſſen Begründung bis zur heutigen Verſammlung. 
Zum Schluß theilte geiſtlicher Rath Wick aus Breslau über den 
Zuſtand der kathol. Kirche im dortigen Bisthum ſtatiſtiſche Nach⸗ 
richten mit. Unter den 8 — eee 

» ergiſche Kle en find! u 
ide Bon 2 AA Birne en; die Zahl der Babel 
und Oeſtreicher ſtellt ſich ungefähr gleich; von letzteren ſind bis 
jetzt weit weniger eingetroffen, als im verfloſſenen Jahre in Köln, 
Aus Wien find der Graf v. Migazzi, Präſident des Severinus⸗ 
Vereins, der infulirte Abt Mislin, der berühmte Paläſtina⸗Reiſende 
und Domprediger Gruſcha hier. Aus Preußen ſind bis jetzt 2 
Schleſier, 2 Berliner, 1 Erfurter, 6 Rheinländer, 13 Weſtfalen (10 
aus Münſterland, Z aus Paderborn), 1 aus Poſen gekommen. Sehr 
ſtark iſt die Schweiz vertreten, was auch zu erwarten war, da die 
Wahl Freiburgs auf Anregung der Schweizer in Köln geſchah. 
Das nahe Elſaß iſt durch 11, Lothringen (Nancy) durch 2, Paris 
gleichfalls durch 2 Beſucher vertreten. 


Frankfurt a. M., 15. Septbr. [Der volkswirth⸗ 
ſchafkliche Kongreß! beſchäftigte ſich heute mit der Tarifreform. 
Die Reſolutionen des Ausſchuſſes bezüglich der Durchfuhr⸗ und 
Flußzolle motivirte Dr. Wolff (Stettin) als Berichterſtatter. Sie 
wurden in folgender Faſſung angenommen: „In Erwägung, daß 
Deutſchland durch ſeine geographiſche Lage, ſeine Stromverbindun⸗ 
gen und fein auögebildetes Eiſenbahnſyſtem vorzugsweiſe geeignet 
iſt, einen bedeutenden Durchfuhrhandel zu vermitteln, und daher 
die Beſeitigung der demſelben entgegenſtehenden Hinderniſſe gebo- 
ten erſcheint; 2) daß die Durchfuhrzoͤlle nur eine Geldſtrafe gegen 
die Benutzung der deutſchen Transportmittel ſind und den Durch⸗ 
fuhrhandel Deutſchlands den konkurrirenden Nachbarſtaaten zu⸗ 
wenden; 3) daß den Regierungen durch den Aufſchwung des Han⸗ 
dels an Gewerbe- und anderen le ein indirekter finan⸗ 
zieller Nutzen zufiele, welcher den Ausfall an den Durchfuhrzöllen 
reichlich erſetzt; 4) daß dieſelben Gründe auch für die Flußzölle gel⸗ 
ten; beſchließt der Kongreß, feine Anſicht von der volkswirthſchaft⸗ 
lichen und finanziellen Verwerflichkeit der Durchfuhr⸗ und Fluß⸗ 
zölle nachdrücklich auszuſprechen.“ Das Referat über die Eingangs⸗ 
zölle hatte Herr Michaelis (Berlin). Die Vorſchläge der Abtheilung 
in Verbindung mit einem von Lette im Intereſſe der Grundbeſitzer 
des 1 und öſtlichen Deutſchlands geſtellten Antrage bezüg⸗ 
lich der Eiſenzölle wurde adoptirt. Sie bezwecken: 1) 1 
der allgemeinen Eingangsabgaben durch prinzipielle Jollbefreiun 
aller im Tarif nicht beſonders aufgeführten Gegenſtände; 2) Auf⸗ 
hebung der Einfuhrzölle von den nothwendigſten Lebensmitteln 


und ſonſtigen landwirthſchaftlichen Produkten; 3) Aufhebung der 


Zölle von Roh- und Hülfsſtoffen der Handwerker und Fabriken. 
4) Der Kongreß erkennt an, daß die neuerlichen Anträge Preußens 
auf allmälige Herabſetzung der Eiſenzölle eine Reform des Zoll⸗ 
vereinstarifs anzubahnen geeignet ſind. Demnächſt folgte Dr. 
Goldſchmidt als Berichterſtatter der zweiten Sektion über die Zins⸗ 

ejege. Die Anträge der Sektion lauten: 1) die geſetzlichen Be⸗ 
cee des Ane e ene als volkswirthſchaftlich 
ſchädlich unbedingt aufzuheben; 2) die lex Anastasiana (wonach der 
Käufer einer Forderung nicht aut von dem Schuldner eintreiben 
darf als er ſelbſt dafür bezahlte) iſt aufzuheben; 3) die Strafgeſetze, 
welche gegen Täuſchung des Schuldners bei Eingehen von Kredit⸗ 
geſchäften gerichtet find, find beizubehalten. Ein Juſatzartikel von 
Dr. Wöniger (Berlin) lautet: der Kongreß möge 1) erklären, daß 


die Befreiung des Hypothekenweſens von ſeinen ſchwerfälligen und 


Lebensunterhalt, fondern, wie ſie ſich ausdrücken, fie verlangen eine Stunde 


1 


koſtſpieligen Formen, ſowie die Errichtung bezüglicher ei 
tute, durch das Intereſſe des Realkredits geboten ſei; 2) dieſe Ge⸗ 
genſtände der Agrarkommiſſion überweiſen, wurde theils zurückge⸗ 
zogen, theils abgelehnt. Nach einer kurzen Debatte über den Ort 
der nächſten Zuſammenkunft, die zu keinem Ergebniß führte, wurde 
der Kongreß geſchloſſen. Zu Mitgliedern des ſtändiſchen Ausſchuſſes 
für die Zeit bis zum nächſten Kongreß wurden gewählt die Herren 
Lette, Vorſitzender Schulze Deligih, v. Bennigsen, Soetbeer, 
Francke, Hopf, Braun, Steinbeis und Boehmert. 

Frankfurt, 16. Sept. [Zur Preſſe.] Wie wir verneh⸗ 
men, iſt das Projekt, die Gründung einer in Frankfurt herauszu e⸗ 
benden großen Zeitung für die „Union Deutſchlands“, vorlaufig 
wenigſtens wieder aufgegeben worden. (K. 8.) 


Mecklenburg. Schw erin, 17. Sept. [Antrag g auf 
Verfaſſungsreviſion] Von dem Mitgliede der mecklenbur⸗ 
giſchen Ritterſchaft, Herrn Manecke auf Duggenkoppel, iſt vor Kur⸗ 
jem folgender Antrag dem „Engeren Ausſchuß“ der Stände zu 

ſtoſtock behufs Intimation auf dem nächſten Landtage überſandt 
worden: Ritter⸗ und Landſchaft der Großherzogthümer Mecklen⸗ 
burg wollen beſchließen: „Durchdrungen von der Notwendigkeit, 
daß die ſtaatlichen Verhältniſſe der Großherzogthümer Mecklen urg 
einer gründlichen Umgeſtaltung bedürfen, erklären Stände ſich be⸗ 
reit, ihrerſeits der Verfaſſungsarbeit vom Jahre 1849 kein Hinder⸗ 
niß entgegenſetzen zu wollen, und ſollen die beiden allerdurchlauch⸗ 
tigiten Großherzöge von dieſer Entſchließung ſofort in Kenntniß ges 
ſetzt, auch Allerhöchſtdieſelben allerunterthänigſt erſucht werden, die 
eeigneten Mittel und Wege zwecks Weiterführung des begonnenen 
erkes zur gemeinſamen Berathung mit Ritter⸗ und Landſchaft zu 
bringen.“ a 

Großbritannien und Irland. 

London, 15. Sept. [Der große Strike.] In der Geſchichte der eng ⸗ 
liſchen Arbeitseinſtellungen ſteht der nunmehr ſechs Wochen währende Strike 
der Londoner Bauhandwerker unerreicht da. Nicht allein, daß an 70,000 Mau⸗ 
rer, Zimmerleute, Anſtreicher und Tiſchler theils abſichtlich, theils gezwungen 
feiern, nicht allein, daß ſie ihren Kampf gegen das Kapital mit eben ſo viel 
Schärfe als Ausdauer, mit ebenſo ſchlagfertigen Gründen als bereitwilligem 
Hungern führen; obſchon neu und durch Maſſenhaftigkeit 1 wäre 
das doch nur die folgerechte Entwicklung ähnlicher Ereigniſſe, die ſchon fo oft in 
kleinerem Maaßſtabe ſtattgefunden haben. Die Eigenthümlichkeit des gegen⸗ 
wärtigen Strike beſteht vielmehr darin, daß er von den Arbeitern der 80 größ- 
ten engliſchen Städte unterſtützt wird. In jeder Stadt, in Bünde und Genoſ⸗ 
ſenſchaften geſammelt, haben die Handwerker nicht allein der betreffenden, BE 
dern auch der meiſten anderen Gewerke ſchon feit Jahren darauf hingearbeltet, 
in London „ein Exempel an ihren Meiftern zu ſtatulren“. Man ſammelte Geld 
in großen Summen. Man ſparte es ſich in ganz England am Munde ab, um 
die Londoner Arbeiter einige Zeit lang beſchäftigungslos zu erhalten. Man 
machte Beiträge für dieſen Zweck zu einer Bedingung des Eintritts in Alter⸗ 
und Sterbekaſſen. Man nahm jedem Vereinsmitgliede das Verſprechen ab zu 
keinem anderen Safe als dem vom Vereine beſtimmten, zu arbeiten, den Lon⸗ 
doner Meiftern nicht zu Hülfe zu kommen, wenn die Londoner Arbeiter ihren 
Angriff begöunen, und ſich im Allgemeinen nach den Weiſungen des Vorſtandes 
zu richten. Die Vorſtände ſtanden wieder in Verbindung, entwarfen den Kriegs⸗ 
plan und beſtimmten den Moment des Losbruchs zu einer Zeit, wo ihre Kaſſen 
genugſam gefüllt und die Meiſter gerade mit Arbelt 9 — waren. So wa⸗ 
ren es, genau betrachtet, nicht bloß die Londoner Baugeſellen, ſondern die Mehr⸗ 
heit aller ſtädtiſchen Handwerker Englands, welche am 30. Juli den Kampf ge⸗ 
gen die Bauunternehmer der Hauptſtadt aufnahmen. Ihre Forderung beſtand 
und beſteht nicht in einer Erhöhung des zehn bis eilf Thaler betragenden Wochen⸗ 


lohns, ſondern in einer Herabſetzung der täglichen Arbeitszeit von 
E Sie bellen fi 2 Wanicht bee nen Mangel Aan eigen 


mehr für ſich, „um ihren Familien, ihrer Bildung und Erholung zu leben“. 
Als einen zweiten und bedeutſameren Grund führen ſie die Nathwendigleit an 

ſich gegen die Konkurrenz der Maſchinenarbeit zu ſchützen. Ihre Sprecher fagen: 
„Die Maſchinen verrichten jetzt die Hälfte der Arbeit, aber nicht für, ſondern 
gegen uns. Wozu vormals zehn Arbeiter gebraucht wurden, dazu genügen jetzt 
fünf. Die andern fünf hungern mittlerweile. Und das iſt nur der Anfang: in 
funfzig Jahren werden ſieben hungern und nur drei Arbeit finden. Wohin fol 
das führen, wenn wir uns nicht wehren? Wenn wir der Geſellſchaft nicht be⸗ 
weiſen, daß ſie keinen verhungern laſſen darf, der arbeiten will? Wenn wir ihr 
nicht thatſächlich darthun, daß die Billigkeit und größere Vollendung aller Er- 
zeugniſſe und Bequemlichkeiten weniger vonnöthen iſt, als die menſchliche Er⸗ 
haltung aller gebornen Menſchen? So laßt uns Abkürzung der Arbelt begehren, 
damit erſtlich von derſelben Arbeitsmenge wieder ſo viele Arbeiter leben, wie 
damals, als die Maſchine unſern Antheil noch nicht verkürzte, und zweitens, da- 
mit Alle, die Arbeit fenden, gleichzeitig auch ein höheres Maaß von Muße er⸗ 
langen.“ Dieſe Meinungen wurden den Meiſtern in einer Denkſchrift des Lon⸗ 
doner Bauhandwerkervorſtandes dargelegt. Als wenige Tage darauf Mr. Pot⸗ 
ter, der Schriftführer und die eigentliche Seele des Vorſtandes, mit den inzwi⸗ 
ſchen zu einem Bunde zuſammengetretenen Hauptfirmen (Meiſtern Bauunter⸗ 
nehmern) zu konferiren wünſchte, wurde ſein Begehren abgeſchlagen. Der Ar⸗ 
beiterbünde längſt ſchon überdrüſſig und durch die nunmehrige ſozialiſtiſche 
Forderung von der Nothwendigkeit eines energiſcheren Auftretens überzeugt, 
hatten die Bauunternehmer beſchloſſen, auch ihrerſeits nicht zu weichen. 
Sie benachrichtigten Herrn Potter, „daß er und ſeine Auftraggeber 
jeden Gedanken an die Möglichkeit einer Einigung fahren laſſen 
ſollten; daß ſie nicht allein die in jener Denkſchrift Seitens der Handwerker 
vorgetragene Forderung ablehnten, ſondern auch ſofort ihre Bauten einſtellen 
und nicht eher wieder aufnehmen würden, als bis ihre Arbeiter ſich zum Aus⸗ 
tritt aus dem „Bunde“ (Union) verpflichteten; ſie würden Niemandem mehr 
Brot geben, der nicht für alle Zeit der Betheiligung an ſolchen Geſellſchaften 
entſagte“. Dieſer Ankündigung der großen Bauunternehmer folgte die That 
auf dem Fuße. Am Sonnabend, 30. Juli, wurden die großen Baußöfe geſchloſ. 

ſen, und 50,000 Arbeiter waren mit einem Ruck brotiue. Auch 510 000 
Handlanger (die Angaken ſchwanken) verloren dadurch mittelbar ihre Beſchäf⸗ 
tigung; und weitere 20 - 30,000 Handwerker, die von den kleineren Bauherren 

beſchaftigt wurden, machten freiwillig „Strike“, um ihre ausgeſperrten Genoſ⸗ 

ſen zu unterjtügen. Gleichzeitig veröffentlichten die. Baue ren ihre obener⸗ 

wähnte Erklärung auch in der „Times“, leiteten ſie mit einer finanzwiſſen⸗ 


ſchaftlichen Erörterung ein und ſchloſſen mit einer Berufung an das Publikum. 


der Arbeiter ſei gegen alle Prinzipien der Nationalökonomie“, 
war ihre Dedufkion, „und müffe ſchon darum Selen werden. Der Preis 
jeden Dinges beſtimme ſich nach dem . eſetz von Angebot und Nach- 
frage; es brauche ja Niemand zu arbeiten, der ihren Lohn ungenügend finde, 
Jeder habe ſeinen freien Willen. Wenn freilich die „Bünde“ den Willen des 
Einzelnen beſtimmten, änderten oder gar zwängen, das ſei revolutionär, würde 
England zu einer Wüfte machen und London zu einer Ruine. Darum ſolle das 
ganze Publikum ihnen beſſtehen mit feiner öffentlichen Meinung.“ Die großen 
Bauherren hielten nach Veröffentlichung ihres Ultimatums ein Meeting in der 
Free Maſons Tavern ab und ergingen ſich bei dieſer ee in Reden, 
welche 15 fate Arch tft England — ſteigern mußten. Sir 3 
der induſtriellſte eit Englands, welcher vom Zimmergeſellen zum 2 
naͤr und 1 aufgeitiegen iſt, rühmte fich, daß er 100000 — fata 
en könne und wolle, wenn er nur die Arbeiter zwänge und ihre Geſellſchaften 
bräche. Andere Meiſter ſtimmten bei und wollten lieber vier . — land nichts 
nel lassen, ah di ie — hr a e Na rin 
rut laſſen, a eſer ungebührlichen Forderun je 8 
natürlich eine entſprechende Antwort, 50,000 Dann 7 — Berjammelten ſich 
alsbald die Arbeiter im Hydepark, und ihre Redner kla et über die „Sklave⸗ 
EA e 
leßt auszuhalten. Die Herren wären — riftliche Un · 
lerzeichnung eine Dokuments — verlangen, demzufolge fie aus den Geſellſchaf. 
ten austreten, d. h. dem einzigen Schuß entſagen ſollten, welcher dem Arbeiter 
gegen die Anmaaßung des Kapitals zu Gebote Hände, Wer dies Dokument un⸗ 
terzeichne, der mache ſich zum Leibeignen feines Meisters und ſei werth, in Ruß ⸗ 
land oder Oeſtreich nationafifiet zu werden, Auf jein Grab werde ſein Enkel 
ſpeien und die Inſchrift „Dokument⸗Mann“ werde feinen Leſchenſtein kennzeich. 


„Die Forderun 


nen und verunehren.“ Hurrah, Hurrah, Hurrah! rief die Maſſe, ging aber 
friedfertig auen Unmittelbar vorher war an alle Bundesmitglieder eine 
wöchentliche Unterſtützungsrate von 6 Thalern für den Mann vertheilt wor ⸗ 


den. „P. Z. ; a 5 
e 0 Sept. [Tagesbericht] Die Königin veranſtaltete am 

Montage in Balmoral einen Ball für ſämmiliche auf ihrem Gute angeſtellte 
Perſonen, dem fie jelbft mit dem Prinz, Gemahl und den älteren Kindern bei. 
wohnte. — Der Prinz von Wales hat, bevor er . verließ, ſich als 
Student der dortigen Univer ität immatrikuliren laſſen. — Der Prinz⸗Gemahl, 
der in dieſem Jahre die Präſidentſchaft bei der „Britiſh Aſſociation“ angenom⸗ 
men hat eröffnete deren Sitzungen in Aberdeen vorgeſtern mit einer Rede, die 
großen Beifa and, worauf ein durch Sir Benjamin Brodie beantragtes, 
durch den Lord revoſt von Aberdeen unterſtütztes Dankesvotum für den Prin ⸗ 
zen mit Akklamation angenommen wurde. — Die Befeſtigungen von Dover, 
an denen in den letzten Jahren viel gearbeitet worden war, ſollen neuerdings 
ausgedehnt werden, und hat die Regierung zu dieſem Zwecke 150,000 Pfd. St. 
angewieſen. — Wie wir aus der letzten indiſchen Poſt erſehen, waren mit Hülfe 
des durch das Rothe Meer gelegten Telegraphen Nachrichten aus London in 18 
Tagen in Kalkutta angelangt. — Der ſardiniſche Gefandte, Marcheſe d Azeglio, 
der von einem Beſuche bei Lord Palmerſton aus Broadlands hier wieder einge⸗ 
troffen war, verließ vorgeſtern London, um eine Urlaubsreiſe nach Turin anzu⸗ 
treten. Er wird gegen Ende dieſes Monats zurückerwartet. — Allen Anftren- 
gungen und Vorſpiegelungen unter den Bauarbeitern zum able waren bis 
geſtern Nachmittag ſchon an 1500 Arbeiter in ihren alten Etabliſſements einge- 
kreten und hatten den bewußten Revers unterzeichnet, während 800 Andere ſich 
mündlich verpflichteten, keiner Arbeiter eſelchaft beizutreten. Unter letzteren 
befinden ſich, wie es ſcheint, viele Arbeiter vom Lande, die durch die höheren 
Londoner Löhne nach der Hauptſtadt gelockt worden find. 83 
„ Lord Shaftesbury und die ee Frage.] Fünf hier 
lebende Italiener, die Herren Aveſani, G. Devincenzi, L. Serena, B. Fabbri⸗ 
cotti und B. Rocca, haben den Earl von Shaftesbury gebeten, den Vorſitz über 
einen demnächſt zu bildenden Ausſchuß zu übernehmen, welcher für die italieni- 
ſche Sache, und zwar für die mittel⸗itplieniſche im Beſondern, wirken ſoll; ob 
durch Geldbeiträge oder auf welchem andern Wege, wird nicht gejagt. Der 
Ausſchuß ſoll aus Italienern und Engländern beſtehen; jedoch iſt es der Wunſch 
der fünf Anreger des Planes, daß das engliſche Element =... möge. Der 
Earl von Shaftesbury giebt in feiner Antwort die lebhafteſte Sympathie für 
die italieniſche Bewegung und die höchſte Bewunderung für die Haltung kund, 
welche die Italiener bisher in ihrem Ringen nach bürgerlicher und religiöſer Frei 
heit bewieſen haben. Er erinnert daran, wie England ſich, um der Segnungen 
dieſer doppelten Freiheit theilhaftig zu werden, von verhaßten BEE losge⸗ 
ſagt und die Nachfolger derſelben gewählt habe, und re ſei dies geſchehen 
ohne Blutvergießen, ohne Gewaltkhätigkeiten oder Ausſchweifungen, ohne Ver⸗ 
wirrung, ja, ſelbſt ohne Störung des gewöhnlichen Ganges der alltäglichen 
Geſchäfte, einfach durch den einmüthigen Willen eines Volkes, welches entichloj- 
fen geweſen jet, frei zu fein. Die damalige Haltung Englands ſei großartig ge. 
weſen, großartiger aber ſei die gegenwärtige Italiens. Denn 1 ji in 
hohem Grade an freifinnige Einrichtungen und an den Genuß der Freiheit ge- 
wöhnt geweſen. Von Italien gelte das Gleiche nicht; über dieſes Land ſei die 
Freiheit plötzlich wie ein . hereingebrochen. Um ſo mehr gereiche 
es den Italienern zur Ehre, daß ſie I des Genuſſes der Freiheit fähig bewie⸗ 
en. Was die Wahl eines Präſidenten für den zu bildenden Ausſchuß anbelange, 
o halte er es am rathſamſten, ſich damit nicht zu übereilen. Wenn aber 

n Mann ſich finden laſſe, der vermöge ſeiner Stellung beſſer als er geeignet 
ſei, eg für den angeſtrebten Zweck zu wirken, jo kai er bereit, den ihm 
angebotenen ehrenvollen Poſten anzunehmen. ah 

—lEin Anwalt für China] Die Chineſen haben hier einen ſehr 
entſchiedenen Vertheldiger gefunden. Mr. Chisholm Auſtey nämlich, früher 
Attorney» General auf Hongkong, hat an alle großen Blätter ein Schreiben 
gerichtet, wodurch er zuerſt daran erinnert, daß die Lorcha „Arrow“ die Ver⸗ 
anlaſſung zum letzten chineſiſchen Kriege ward, nach gerichtlichen Erweis ein 
Seeräuberſchiff war, und 55 ihr Eigenthümer, um befientwillen das Bom- 
bardement von Kanton ſtattfand, unlängſt zur Transportation verurtheilt 
wurde. Dieſer Umſtand drückte nicht nur dem weiten chineſiſchen Kriege, ſon. 
dern auch ſeinen Ergebniſſen den 19 1 der Illegalität auf. In Bezug auf 
die Vorgänge nach Unterzeichnung des Vertrages von Tien⸗Tſin beruft ſich der 
Verfaſſer auf die Depeſchen Lord Elgin s, die Korreſpondenz des Konſuls Mr. 
Alcock und des Dolmetſchers Mr. Ley, um den Beweis zu führen, daß von 
einem Rechte Englands, den Geſandten nach Peung zu ſenden, vor der Ratifi⸗ 
kation nicht geſprochen werden konnte; daß Lord Elgin dies ſelbſt ausdrücklich 
anerkannt und von einem Beſtehen darauf abgemahnt habe; daß endlich, wie 
der Dolmetſcher bezeugen müſſe, den chineſiſchen Behörden bei der Unterhand- 
lung nichts davon 25 t wurde, daß der Geſandte mit einer nach chineſiſchen 
Begriffen furchtdaren 8 otille von 12 oder 13 Dampfern erſcheinen werde, und 
daß es daher ne und verzeihlich war, wenn ſie die bewaffnete Eskorte in 
elner für IL englü e Loyalität wenig ehrenvollen Weile auslegten. Dieſe Aus. 
führung Anſtey's ſcheint nur der „Star“ 8 zu haben. „Daily News“ 
beſcheinigt den Empfang des Schreibens, indem es den Inhalt kurz andeutet. 
Der „Globe“ entgegnet ihm, daß wenige Engländer ſeine chineſiſche Poitofopie 
verſtehen würden, außer etwa die Elite der an lo-chineſiſchen aktion von 1857. 

— [Das Gefecht im Peiho.] Ein ugengeuge des Gefechtes im und 

am Peiho berichtet in der „Times“: „Wären wir Kinder derſelben Mutter, ſo 
könnten wir nicht mehr a ng und Freundlichkeit empfangen haben, als 


nen Sprüchwort gemäß. Als er hörte, daß unſer Admiral verwundet ſei, begab 
1 e Pan Bord des „Cormorant“, um ihn zu ſehen. Viele 


vergaßen ſich ſelbſt und dachten nur an die Briten. Ein paar Tage nach dem 
275 4 — eine mit einer Parlamentärflagge heranſegelnde chineſiſche 
Oſchunke der amerikaniſchen e „Powhattan? neuen Mundvorrath. Die 


nſerer Flotte, dem ſich dieſes Gefühl nicht aufdrängte, und ich hege 
N = Millionen auf beiden Seiten des Slate 


6 er eine eines 
Eben ſo rühmt 


i. Die Zahl der Mongolen, 
welche den Engländern feindlich gegenüberſtanden, ſchätzt er nicht, wie bisher 
gemeldet wurde, auf 20,000, ſondern auf 60,000 Mann. Der Verluſt an Tod⸗ 
ten und Verwundeten, meint der Berichterſtatter, ſei verhältnißmäßig größer 
eweſen, als in irgend einer der neulichen großen italieniſchen Schlachten. Ein 
ieutenant Paris vom Kanonenboot „Highflyer“ ſchreibt unterm 28. Juni an 
feinen Vater: „Die Forts an beiden Ufern des Fluſſes waren ungeheuer ſtark; 
fie waren von Ruſſen aus Peking vortrefflich aufgebaut worden. Die Geſchüge 
wurden von * enge prallen bedient (engliſcher Argwohn mag je vielleicht 
etwas geſehen haben, was in Wirklichkeit nicht vorhanden war). Man zweifelt 
daran, ob unſer armer alter Admiral ſchließlich von feinen Wunden genefen 
wird. Wir haben cht da Schläge bekommen, und es würde zu nichts 
nützen, wenn wir ein e 18 machen wollten. Wir alle thaten, was wir 
konnten; aber gegen eine 10 10 90 Hamacht ließ ſich nichts ausrichten. Die Chi⸗ 
neſen hatten nicht weniger 25 ten g und zwar von de ſchwerem Kali⸗ 
ber, während wir nur etwa In — Wir alle 83 Ruſſen, welche die Ge⸗ 
füge bedienten und Büchſen nbfeuerten, 
London, 17. Sept. [Tele Ber Lord Palmerſton iſt hier 
eingetroffen. — Die Regierung EN t jofort Truppen aus Indien 
egen China. Die Depeſchen des überein Hope ſtimmen im We⸗ 
entlichen mit den Privatberichten überein. 
Gibraltar, 14. September. [Der Thronwechſel in 
Marokko.] Man meldet aus Tanger vom 11. d. M., daß der 
„Tyſiphone“ von Caſablanca angekommen war. Es hat auf kei⸗ 
nem Punkt des marokkaniſchen Gebiets ernſte Unruhen gegeben. (2) 
Sidi Mohammed hat ſich von Marokko nach Fez in Bewegung ge⸗ 


ſetzt. Er wurde in dieſer Stadt, jo wie auch in Mequinez, Tetuan 
und Rabat proklamirt; in Tanger ſollte er es den 10. werden. 


Frankreich. 


Paris, 15. Sept. [Die Verhältniſſe in Mittelitalien] „Der 
Undank Italiens“, was ſollte das anders heißen, als die Beſchwerde darüber, 
daß Savoyen nicht auf einem Präſentirteller angeboten wird, und daß Mittel ⸗ 
italien ſich den kalſerlichen Vetter nicht zum Souverain erbittet. Namentlich das 
Letztere! Alle Uneigennügi n wären damit zu vereinigen. Und „der 
Undank Englands!“ das iſt die myſterlöſe Expedition nach Alexandrien, welche 
durch den Frieden unterbrochen wurde. 

lebigkeit der Whigs in der italienischen 
Pro ramm hinausgehende Sympathie für Mittelitalien eben jo wohl aufgeklärt, 
als Napoleons Undankbarkeit dafür. Die Karten ſind im Grunde nicht ſo ver⸗ 
wirrt, als es den Anſchein hat, wenn man nur auf den Grund der Dinge ſieht 
und ſich von den offiziellen Redensarten niemals beirren läßt. Die Italiener 
hatten ga Recht, den famoſen Moniteurartikel günſtig aufzufaſſen; fie wußten 
ja von 4 an eben jo gut, als Oeſtreich ſelbſt, daß eine italieniſche Bun⸗ 
desverfaſſung far Oeſtreich nur annehmbar iſt, wenn Ehe Agnaten in Mittel- 
italien herrſchen, und denken folglich, daß eine ſolche Föderation für fie ſchlim⸗ 
mer iſt, als ein Italien ohne Erzherzöge und ohne Föderativband. Hier han ⸗ 
delt es ſich alſo nicht um das kleinſte von zwei Uebeln, ſondern um den Gegen · 
ſatz von zwei Uebeln gegen zwei Vortheile: keine Erzherzöge und keine Supre ⸗ 
matie oder Erzherzöge mit einer Scheinverfaſſung zu Oeſtreichs Gunſten. Wie 
zerfallen aber von dieſer Analyſe die großen Worte der kaiſerlichen Verheißungen! 
Und wie enthüllt ſich das geheime Motiv der berühmten „Mäßigung!“ Napo⸗ 
leon ſelbſt muß jetzt indirekt zugeben, daß Venetien umſonſt geopfert worden 
iſt. Uebrigens darf hier nicht überſehen werden, daß kurz vor der Schlichtung 
des Neuenburger Zwiſtes im ſchweizeriſchen Intereſſe eine ganz ähnliche Straf- 
rede an die Schweizer gerichtet ward, wie jeßt an die Italiener. Auch damals 
war vielfach vom Undank der Schweizer die Rede, und kurz darauf wurde der 
Anſpruch auf das Dappenthal wieder aufgefriſcht. Noch iſt das Dappenthal 
nicht abgetreten, aber es ſteht wahrſcheinlich mit Savoyen und ſo manchem 
Anderen auf derſelben Rechnung, die zur gelegenen Stunde eingereicht werden 
ſoll, wenn nicht etwa dieſe gelegene Stunde über Gebühr auf ſich warten läßt. 
Daß für die Beſchleunigung der ee 1 Dualismus gerechnet 
wird, verräth ſich in der ſtets wiederkehrenden . der preußiſchen Be⸗ 
drohung, welche zum übereilten Friedensabſchluß genöthigt habe. Nach den 
früher bethätigten Grundjägen der napoleoniſchen Politik wäre zu vermuthen 
geweſen, daß die aufſtändiſchen Legationen auf noch größere Ungunſt ſtoßen 
würden, als die Herzogthümer; aber grade im Gegentheil! Und das allein iſt 
Beweis genug für das Projekt eines a et Vaſallenreiches. Im Zu⸗ 
ſammenhang damit erklärt ſich dann auch die Amneſtie und der plößliche Libera⸗ 
lismus in Frankreich (als Lockſpeiſen für Italien), jo wie der Wunſch den euro⸗ 
. vermeiden, und dem europälſchen Konzert durch direkte Ver⸗ 
Hänbtgung ein Joes zu ſchlagen. (N. Z.) 

— [Das „Journal des Debats für Preßfreiheit.] Von der 
erwarteten Reform des Preß-Regiments = der „Moniteur“ noch nichts zu 
melden. Dagegen erhebt das „Journal des Débats“ in einem geiſtvollen Ar 
tikel ſeine Stimme zu Gunſten der Preßfreiheit. Zunächſt erklärt das orleani⸗ 
ſtiſche Blatt, daß es mit Freuden eine größere Freiheit benutzen werde, ohne 
dieſelbe zu mißbrauchen, denn es werde nicht vergeſſen, daß die Freiheit um jo 
eher wieder gewonnen werden könnte als ſie weder ein ganzes n 
noch in der Lauheit der öffentlichen Meinung eine zuverläſſige Stütze habe. Die 
Preſſe habe in der kaiſerl. e wohl nur einen Vertheidiger, nämlich den 
Kaiſer, der, wie er vor der Anarchie keine Furcht wah ſo auch wohl vor der 
Preßfreiheit nicht beben werde. Der Kaiſer habe wohl ſelbſt den Fortſchritt 
und die üblen Folgen der Schweigekrankheit bemerkt; denn es jet doch für das 
Oberhaupt eines großen Staats am Ende peinlich, immer allein zu denken und 
zu ſprechen. Die Krankheit liege nicht in einer allgemeinen Stockung des jo- 
zialen Lebens. Frankreich ſei friſch und kräftig. Das zeige ſich in ſeinem Heere 
und in ſeiner materiellen Entwicklung. Aber das reiche nicht hin. Der ſcharfe 
Blick des Kaiſers habe ihm gezeigt daß Frankreich an einer fittlichen und mo⸗ 
raliſchen Abſpannung leide. eshalb ſuche er es immer wach und in Athem 
zu erhalten. Doch näde ſie w folge der matte Körper der leitenden Hand nur 


ſchwerfallig und ermüde ſie wohl. Das habe ſich mehrmals offenbart. Als 
der Kaiſer im Januar den Krieg beſchloß, ſei das Land nicht vorbereitet gewe⸗ 
ſen. Das Wort vom 1. Januar 1859 habe fo ſehr überraſcht, weil es inmitten 
des allgemeinen Schweigens fiel. Auch der Friede ſei, nach ausſchließlich krie⸗ 
geriſchen Deklamationsartikeln in der Preſſe, überraſchend gekommen, wie ein 
Theaterkoup, wenn man den Koup auch ſehr glücklich und zeitgemäß finden 
dürfte. Der Kaiſer allein habe in der Preſſe öfter ein freies und unbe⸗ 
fangenes Wort geſprochen, um die öffentliche Meinung zu belehren. Das 
ſtehe einem Fürſten wohl an, daß er zeige, daß er ſeinen Sinn nicht 
bloß von den Aeußerungen ſeiner nähern Umgebung gefangen nehmen 
laſſe. Indeß genüge es nicht, wenn der Herrſcher allein ſpräche. Nur, 
wenn er Wlberſpruch eben ſo wie Echo geſtatte, könne ſich eine öffentliche 
Meinung bilden. Sonſt kranke das Land und werde ſchwerlich eine Anſtrengung 
vertragen, wenn dieſelbe nicht durch den Erfolg unterſtützt werde. „Die Fürſten 
glauben mit Recht, daß die allgemeine Erſchlaffung ein ſchlechtes Piedeſtal für 
ihre Größe iſt. Sie ſind nur durch die Kraft ihrer Stützen groß, und nur die 
Stützen ſind gut, welche Stand halten, ſtatt ſich niederdrücken zu laſſen.“ 
Paris, 16. Sept. (Tages bericht Der Ehrenplatz, welchen der 
„Moniteur“ der Adreſſe von Bergamo giebt (.. unten), wird vielfach als eine 
keineswegs in öſtreichiſchem Intereſſe gemachte Interpretation der früheren Note 
angeſehen. — Der hier angefommene erſte Sekretär der franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in China, Herr v. Kleczkowski, iſt heute nach Biarriß gereiſt. — Das 
Marineminiſterium hat auf Befehl des Kaiſers von Toulon nach Tunis ein 
Kriegsſchiff mit einem Oberchirurgen der Marine abgeſchickt, um den dort ſchwer 
darniederliegenden Bey in ärztliche Behandlung zu nehmen. — In Breit hat 
man den Bau des großen Eiſenſchiffes „Magenta“ begonnen. Es ſſt der Typus 
der Panzerſchiffe des neueſten Syſtems. Seine Länge, den Eiſenſporn (rostrum 
einbegriffen, mit dem es die größten Schiffe in Grund bohren ſoll, beträgt 1 
Meter, etwas weniger als die Hälfte der Länge des „Great Eaſtern“. — Der 
„Conſtitutionnel“ enthält einen energiſchen Artikel gegen eine Reform in der 
Beſteuerung der fremden, namentlich der engliſchen Steinkohlen; es würde 
ſonſt bei anderen politiſchen Umſtänden eln Mangel an Steinkohlen entſtehen 
können; England befeſtige mehr und mehr ſeine Küſten; Frankreich habe feine 
Verproviantixung mit Steinkohlen ſicher zu ſtellen. — Der Fürſt Doria San⸗ 
fiti iſt aus Rom und der Herzog von Santa Roſalia aus Palermo in Paris 
angekommen. — Die Prinzeſſin Clotilde hat ſich nach der Schweiz begeben, 
woſelbſt ſie mit — Gemahl zuſammentrifft. — Graf Perſigny iſt durch 
Paris gereiſt, um Bu jeinen Gütern zu begeben. — Sicherm Vernehmen 
nach wird nächſtes Jahr eine nationale Industrie, landwirthſchaftliche und 
Blumenausſtellung in Paris jtattfinden. — Mehrere Belgrader Häufer haben 
in Marſeille für zwei Millionen Kolonialwaaren angekauft. Sie If fie 
durch franzöſiſche Dampfboote die Donau heraufführen. — Briefe aus Turon 
vom 16. Juli melden, daß die Unterhandlungen zwiſchen dem franzöſiſch ⸗ſpa⸗ 
niſchen Lager und dem anamitiſchen Bevollmächtigten fortdauern. Dleſelden 
werden aber ſehr geheim gehalten. — Graf und Gräfin Walewoki tragen jezt die 
ganze Laſt und Ehre der Repräſentation. Geſtern war große Abendgeſellſchaft, 
welcher der Vertrauensmann der Herzogin von Parma, Er v. Pallavicino, 
nebſt Gemahlin beiwohnte; auch Graf und Gräfin Pourtales waren anwe⸗ 
end. — Fürſt Metternich trifft morgen bier ein. Graf Walewski wird die 
ntwort, welche er von Wien bringt, den nächſten Montag nach Biarritz brin- 
gen, wo dann Napoleon III. in leßter Inſtanz die Entscheidung ergehen laſſen 
wird. — Herr Renee iſt jetzt, nachdem er g chmee Operation an der 
Lippe ausgehalten, aus der Redaktion des „Conſtitutionnel“ zurückgetreten. 
Er bekommt 50,000 Fr. Entſchädigung. — Der König der Belgier hat in 
Biarritz bereits eine Unterredung mit dem bee cheheſe — Das Ozean oder 
Nordgeſchwader, deſſen Oberbefehl Jurien de la Graviere übernimmt, wird aus 
den Linienſchiffen „Algeſiras“, „ enoutable* und „Eylau“ und aus dem von 
Toulon nach Breſt beorderten einten d und den Ranonenbooten „tin. 
celle“, „Fulminante“ und „Poudre“ beſtehen. — Die Vorarbeiten zur Befeſti⸗ 
gung der Küſten von Antibes bis Port Vendres find beendigt. Viele Küftenbate 
terien am Mittelmeere lagen ganz in Trümmern, die in der Nachbarſchaft von 
Marſeille müſſen vollſtändig neu gebaut werden. 
Der amerikaniſche Geſandte; Eindruck in 
den chineſiſchen Hafenplätzenz aus Japan.] „Ueber den 
amerikaniſchen Geſandten“, bemerkt das „Pays“, „hat man viel 
widerſprechende Gerüchte ausgeſprengt. Wir geben in Nachſtehen⸗ 
dem eine, aller Wahrſcheinlichkeit nach genaue Auskunft über den⸗ 
ſelben, welche überdies drei Tage jünger als die letzten Nachrichten 


Damit wäre denn die plötzliche Nach- 
l und ihre über das franzöſiſche 


und habe ſeine Reiſe nach Peking fortgeſetzt. Auf alle Fa 
aus dieſen Nachrichten hervor, daß der amerikaniſche Geſandte DIE 


aus Hongkong iſt. Der amerikaniſche Konſul zu Schanghai hat 


nämlich, wie man ſagt, am 16. Juli die Nachricht erhalten, daß der 


amerikaniſche Geſandte Ward einen Seitenarm des Peiho hinauf 
gefahren, aber wegen Hinderniſſe, die er fand, nicht weiter als 

Hu⸗kua gekommen iſt, von wo er zu Lande feine Reiſe fortzuſetzen 
falle. Er erwartete einen Mandarinen, der ihn bis Peking geleiten 
ollte. Ein zweites amerikaniſches Dampfboot von geringerem Ziel‘ 
gange als das erſte, kam auch nicht viel weiter, troßdem der Man- 
darin das Petchili ihm chineſiſche Lootſen bewilligt hatte. Daher 
entſtand das Gerücht in allen Seeplätzen China s, der amerikaniſche 
Geſandte ſei nach dem Kampfe im Peiho den Fluß ür a eh 

e ge 


Gewißheit erlangt haben mußte, mit ſeinem Geſandtſchaftsperſona 
nach Peking vordringen zu können. Nach den gleichen Briefen ha 
der Admiral Hope die 4 

Neuem angugteifen, während der Geſandte Englands, Bruce, 
dem widerſetzte, da er die Verantwortlichkeit vor Eintreffen weitere! 
Verhaltungsbefehle aus London nicht hatte übernehmen wollen. 
— Das „Pays“ enthält folgende Privatnachrichten aus China, DE 
bis Ei 14. Juli reichen: Das Gefecht im Peiho hat ein großes 
Aufſehen und gewaltige Aufregung in allen von Europäern br 
wohnten en hervorgebracht. Glücklicherweise iſt es zu kel 
nem verbrecheriſchen Auftritte gekommen, Dank den Vorſichtsmaaß 
regeln, welche die alliirten Kommandanten getroffen haben. In 
Kanton hat der Kommandant d Aboville, welcher ſeine Flagge noch 
immer an Bord der „Capricieuſe“ aufgepflanzt hat, eine eben 


) 


bſicht gezeigt, die Forts von Taku von 


klug als kräftig en Proklamation an die Bevölkerung | 
laſſen Die franzöſiſchen Poſten hat er verdoppelt und die einge 
bornen Truppen konſignirt. Die Ordnung wurde nicht im Gering 


ſten geftört. Aehnliche Vorſichtsmaaßregeln wurden in Schanghal 
Hongkong, Makao getroffen, und in Folge dieſer Maaßregeln 
man keine weitere 8 für die Sicherheit der Europäer. — Am 1. 
kam das Schiff „La Ville de Bäll“, von den Franzoſen gefra 
in Hongkong von Neddo an. Die größte Ruhe echte in Japal 
aber die Geſchäfte, die im Anfange eine ge Entwicklung annab⸗ 
men, ließen nach. Man ſchrieb dies der Geldfrage zu, deren Löſung 
grobe Schwierigkeiten bietet. Die Engländer hatten, um in 
unft dieſer Unannehmlichkeit auszuweichen, vom Kaiſer die 
laubniß zur Gründung einer Bank in Veddo begehrt, und mit 
— 1 daß die Autoriſation werde ertheilt werden. Am 14. Jul 
atte das Transportſchiff „Canrobert“ Hongkong verlaſſen, un 
dem Expeditionskorps in Kochinchina Lebensmittel und Kriegsme 
terial zu überbringen. Es ging nach Turon, und der Kommandal 
hatte Depeſchen Mir den Admiral Rigault de Genouilly. 
Schiffskaplan Abbe Lepelletier, der den 1 im Schwarzen Meere 


mitgemacht hatte, war geſtorben und höchſt feierlich beerdigt worden 


Niederlande. 

Amſterdam, 16. Sept. [Die Generalſtaaten.] Nach 
dem vorgeſtern in Haag ein außerordentlicher Miniſterrath ft 

efunden, wurde geſtern die Seſſion der Generalitanten durch d 

Riniſter des Innern geſchloſſen. Die neue Seſſion wird am 
nächſten Montag, eröffnet, und zwar durch den König ſelbſt. 
Hauptvorlagen betrachtet man das Budget und den Eiſenbahn 
entwurf. Die Regierung wird die Vorlagen über die Nord⸗ u 
Süd ⸗Eiſenbahn in eine zuſammenziehen, da fie die Debatten D 
durch beſchleunigen zu können erwartet. (Düſſ. Z.) 

Haag, 15. September. [Die Aufſtände in Niebe! 
ländiſch⸗Oſtindien; Werbung von Schweizer n.] 5 
näheren Nachrichten aus Indien vom 25. Juli bringen noch im 
mer keine Neuigkeiten, die vollſtändig befriedigen. In Bandje 
ſin hat der Sultan abgedankt und if in Batavia eingetroffen; 
fand auch dort weiter kein Zuſammenſtoß der Gouvernementött 
pen mit den Rebellen ſtatt; ebenſo ſcheint es, als wäre der geößl 
Theil der Aufſtändiſchen auseinandergelaufen, aber dennoch fü * 
man, daß ſich eine Anzahl Rebellen in der Gegend zwiſchen Tab 
nio und Bonjaeirang rerſammelt hält. Der Sultan Koening if 
geflüchtet und feine Anhänger haben ſich zerſtreut. Die Angele 
heiten in Palembang nahmen eine günſtigere Wendung. Die 
lerſchaften und Häuptlinge Iorgen aus eigenem Antriebe für 
und Ordnung, und die Häuptlinge von dem Moelak Galve lie 
ten ſelbſt aus freien Stücken einen rebelliſchen 11 wur 
die Holländer aus. Dagegen gährt es wieder in den Soengi Ken, 
(Abtheilung Moeſi Ilir). Die nichtsnutzigen abgeſetzten Hur, 
linge zweier Doeſons fachen den Geiſt der Unzufriedenheit an, un 
obwohl die Bewegung noch nicht zum Eklat gelangte, jo erm 
gelt ſie doch nicht, Unruhe und . unter der Beuölteruf 
zu erwecken. Gegen Boni ward für den September eine neue © 
pedition vorbereitet. Es find allerdings glücklicherweiſe keine N“ 
derlagen, die das indiſche Gouvernement in jenen Beſizungen! 
leidet, aber aus allen den referirten Sr re erſieht man, we 
die Regierung nach allen Seiten hin in beſtändiger Thätigkeit ble | 
ben muß, und die Dämme der Oberhoheit und Ordnung ges! 
das 35 — anſchlagende Waſſer des rebelliſchen Freiheitsdrah 
ges zu ſchützen hat, um einen gefährlichen Dammbruch und 
allgemeine Ueberſchwemmung abzuwehren. — Die Sendung v 
3000 Mann Soldaten nach Indien tritt zu einem günſtigen 3 
punkte ein. Das Werbedepotzzu Harderwyk erhält täglich nd 
Zuzüge von Schweizern, die aus Italien nach Aufhebung der DE 
tigen Schweizerregimenter hierhereilen. Dadurch wird ſic die di 
ſeitige Regierung binnen Kurzem in Stand geſetzt finden, den 6 
ſten Transport von 2400 Mann zu bewerkſtelligen. (Pr. 3.) 

Italien. 
„Rom, 10. Sept. [Traktat mit Spanien] Der ‚Time 
wird Folgendes geſchrieben: Am 26. Auguſt iſt zw iger der pär, 
ichen Regierung und der Königin von Spanien ein Traktat und! 
zeichnet worden, kraft deſſen dieſe ſich verpflichtet, die römi) 
Staaten bei einem etwaigen Abzuge der Franzoſen mit ſpaniſ 
Truppen zu beſetzen. (2) Es iſt ein geheimer, nur von weniß⸗ 


Perſonen in Rom gekannter Vertrag. N 5 1 
Neapel, 10. Septbr. [Sieg der abſolutiſtiſch⸗ 
1 


Kamarilla Dem „Nord“ wird geſchrieben, daß die a 
tiſtiſche Kamarilla bei dem jungen Könige vollſtändig den 1 
davongetragen habe. General Filangieri hat 40 Tage Urlaub 2 
kommen; allgemein wird dieſe Beurlaubung aber als Anfang 
gänzlichen Verabſchiedung betrachte. Der Herzog von Serra 
Gortſezung in der Beilage) 


| 


5 
al 


— 


chte | 


| 
| 


19. 


| 


218. Montag, 


Bet der Bertraute Antonelli's, wird als künftiger Konfeild-Prä- 


ent genannt, General Vial als Kriegeminifter, Nunziante als 
eiminiſter. Neuerdings hat der König mit der Königin, den 
Grafen von Caſerta und Trani, jo wie mit ſeinem Oheim, dem 
Grafen von Trapani, wieder einen Rundgang durch die Kaſernen 


ehalt 
— Nußland und Polen. 


etersburg, 16. Sept. [Die Einnahme der kauka⸗ 
ligen Bergfeſte Gunib.] Ein jo eben erſchienenes Extra⸗ 
blatt des „Invaliden“ veröffentlicht nach einem mündlichen Bericht 
des Oberſtlieutenants Grabbe die Details über die Einnahme der 
kaukaſiſchen Bergfeſte Gunib. Dieſelbe wurde von den ruſſiſchen 


ruppen mit Sturm genommen; fünf Kanonen wurden erobert. 


Schamyl, deſſen Söhne und Familie und ein Theil des Muriden⸗ 


ſtammes wurden gefangen oder getödtet. Der Verluſt der Ruſſen 


überſteigt nicht 100 Mann. (Tel.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 14. Sept. [Däniſcher Fanatismus. 
„Fwvepoſten“ bringt einen den däniſchen Fanatismus charakteriſi⸗ 
renden Artikel, dem wir Folgendes entlehnen. Danft, poſitiv dä⸗ 
niſch, ſchlecht und recht 15 15 Patriot zu ſein, iſt jetzt nicht mehr 
erlaubt. Wer bloß Däne ſein will, lauft beute Gefahr, für einen 
verkappten Deutſchen gehalten zu werden. Zum mindeſten muß 
man heute Danſkere, Däne im Komparativ fein und ſich feiner 
Nationalität ſtets nach dem Feen bewußt ſein: „All unfer 
Aergerniß iſt Deutſch.“ Wer nicht auf dieſen Grundjag ſchwört, iſt 

ane nach dem alten Stil, d. h. er iſt ein heimlicher Deuticher, ja, 
er iſt vielleicht gar ein verkappter EEE: Die Dir 
nen des alten 
deulsche di 
ſchen Dichter Holberg und Ewald zu feiern, iſt nicht neudäniſch. 
ie Neudänen, die Danfkeren, feiern nur das, wobei die Deut⸗ 
ſchen was aufs Fell gekriegt haben; ſie ehren ihre Nationalität 
nur dann, wenn fie die Deutſchen ln denn die 
Dänen find die Aſen, die Deutſchen aber Surturs Geſchlecht; 
beide ſtehen ſich gegenüber wie Feuer und Waſſer. Das 
iſt das komparative Dänenthum. Die höͤchſte Stufe aber nimmt 
der Danſkeſt, der peut Däne ein. Derſelbe 7 0 mit der 
einen Seite ſeines Geſichts Deutſchland Fratzen (vränge), — —— 
er mit der anderen Schweden holdſelig zulächelt. Der alleinſelig⸗ 
machende Skandinavismus verpönt das ſpoezifiſche Dänenthum 
eben jo ftreng, wie das Deutſchthum. Der Däne joll nur Skandi⸗ 
nave ſein; will er apart als Däne gelten, ſo iſt er verdächtig ein 
3 Deutſcher zu fein. Wenn man dieje Verrücktheiten ſatt 
t, kehrt man vielleicht zum pofitiwen Dänenthum zurück. Und 
dieſe Zeit kann nicht . ſein, da ein däniſches Blatt ſelbſt 
= fo erbarmungslofe Kritik über den Nationalitätsſchwindel der 
„Aſen“ übt. + “ 
bee 15. Sept. [Differenz mit Frank⸗ 
reich] Ein franzöſiſches Fahrzeug, „Le Courrier de Dunkerque“, 
ſtrandete bekanntlich Anfangs dieſes Jahres am Eingang des Sun⸗ 
des. Der a in Wende ee 2 2 
in dieſer Veranlaſſung eine Korreſpon von N 
der 5 me — dortigen Fühtamte, To wie über die hohen 
Preiſe, welche für geleiſtete Aſſiſtance von fremden Babraeugen ver⸗ 
langt werden, Klage geführt wird. Der däniſche Geſandte in Paris, 
Baron Dirkinck Holmfeld, hat in Betreff dieſer Angelegenheit dem 
ſtanzöſiſchen Minister deb Auswärtigen, Grafen Walewöfi, ver- 
ſchiedene Auftlärungen und Berichte zukommen laſſen, nach welchen 
lepterer in einer Note, datirt den 22. Auguſt 1859, und von der 
„B. To.“ aufgenommen, erklärt, daß die in obiger Korreſponden 
chten Anſchuldigungen als unbegründet erkannt ſind, und daß 
im nichtofftzielen Theil des „Moniteur“ eine berichtigende Dar⸗ 
ſtellung aufgenommen werden wird. Graf Walewski macht dabei 
gleichzeitig die Bemerkung, daß die kaiſerliche Regierung nicht die 
rantwortung übernehmen kann für den Inhalt des nichtoffiziel⸗ 
len Theils des „Moniteur“, und daß die erwähnte Anordnung ge⸗ 
troffen iſt, um der däniſchen Regierung einen Beweis zu geben, 
wie ſehr es im Wunſche der * Regierung liegt, Alles zu 
vermeiden, was unangenehme Konflikte zwiſchen den Seeleuten 
beider Nationen herbeiführen könnte. (Fl. 3. 


Aſien. 


Kalkutta, 8. Auguſt. Umgeſtaltung der Verwal⸗ 
tung; neue Befteuerung; die religiöſe Frage.] Bedeu⸗ 
tendes Intereſſe erweckte hier die Angabe, daß das oberſte Konſeil 
abgeſchafft und der geſetzzebende Rath umgewandelt werden ſoll. 

ie in Erſterem ſeit Monaten erledigten Poſten find noch immer 
nicht beſetzt, und was die Thätigkeit des Letzteren betrifft, jo iſt eine 
Unterſuchung eingeleitet worden. In London ſoll man mit dem 
Gedanken umgehen, ein eigenes indiſches Kabinet zu bilden, das 
aus einem Münter des Innern, des Aeußern, der Finanzen, des 
Krieges und der öffentlichen Arbeiten beſtehen, und im legislativen 
Rath Sitz und Stimme haben würde. Dieſer Plan wird hier ſehr 
günſtig beſprochen, da durch ihn der Geſchäftsgang vereinfacht und 
eine Erſparniß von jährlich 80,000 Pfd. St. erzielt würde. — Die 
Beams vermittelſt eines Rundſchreibens ſämmtliche gediente 
Beamte aufgefordert, ihre Anſichten über die beſte neue Beſteue⸗ 
rungs⸗Methode auszuſprechen. Es haben ſich dazu aber nur ſehr 
Wenige herbeigelaſſen. So find von Bengal nur 2 Gutachten ein. 
elaufen. Die meiften ſcheinen einer Feogeeifiven Hausſteuer, mit 
em Minimaljap von 8 Anas per Haus, das Wort zu reden. Da 
es in Britiſch⸗Indien über 24 Millionen Häuſer giebt, würde eine 
derartige Steuer gewiß ſehr mn = ſein, doch wird die Einfüh- 
tung derſelben als gefährlich betrachtet. Aehnliche Steuern waren 
ſchon früher wiederholt von den Städten zurückgewieſen worden. 
— Wenn in England jetzt der Einführung der Bibel in den Heli, 
ionsſchulen lebhaft das Wort geredet wird, iſt es an der Zeit, zu 
rlen, daß dieſer Gedanke hier zu Lande nichts weniger als all» 
gemeinen Beifall findet. Nicht etwa, daß die Eingebornen darob 
wüthend werden würden; dieſe ane I ne ob 
iner Bibel oder aus e en. 
Aber bt zu befürchten, daß die Bibel, di Ejebud, in be 
Säle der Landesſchulen lächerlich gemacht ern jo — 
einem jeden Lehrer freigeftellt bleiben, ob er die Bibe — 1 wi 
oder nicht, und von Zwang ſollte nie und nimmermehr 


tils ſprechen noch deutſch, leſen deutſch und nehmen 
Geld. Sie find keine richtigen Dänen. Die alten däni⸗ 


die Rede 


ſelben nie bewilligen. Auch war es eine 


— — — — 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


ſein. So zeigen die Muzbi Siklos allenthalben Neigung, ſich zum 
Chriſtent 1 bekehren. Eine danaeh dale Be en 
und der Diſtriktskommiſſarius wurde von der Regierung angehal- 
ten, ihnen au erklären, 14 7777 er bei der Taufe anweſend ſei. 
Aber danch tig beſoldet die Regierung in jedem Bezirke einen mo⸗ 
age en Cayi, der Heirathen und Cheſcheddungen vollzieht, 
omit ein prieſterliches Amt bekleidet. Gegen eine derartige Beſol⸗ 
dung werden Viele Einwendungen machen, aber es ift das Klügſte, 
was ſich thun läßt. Der Eingeborne will ſeinen freien Willen ha⸗ 
ben, und iſt dem Chriſtenthum nicht im entfernteſten feind. Wie 
alle Aſiaten reſpektiren ſie denjenigen am meiſten, der ſeine religis⸗ 
ſen Cerimonien, gleichgültig worin fte beſtehen, mit Oſtentation aus⸗ 
übt, und nie wird es einem Hindu in den Sinn kommen, einen 
Muſelmann zu ſtören, der mitten auf der Straße ſein Gebet auf 
einem Teppiche verrichtet. 
— [Weber den Konflikt in Chin a] liegen jetzt weitere Berichte vor. 


Gleich bei dem Abſchluſſe des Vertrages von Tientſin verbreitete ſich das Ge 
rücht, der Kaiſer von China werde die me ee det gen 10 
- t 


t atſache, daß der Mongolenfüt 

Sangkolinſin 8 welcher bei en Selce — 2 755 
hem Anſehen ſteht, ſeit er im Jahre 1854 gegen die, Peking bedrohenden Tai⸗ 
ping-Rebellen jo — Dienste geleiſtet, im letzten Winter eine bedeutende 
Streitmacht in der Nähe van Tientfin verſammelte, um den Fremden den Weg 
nach Peking zu verlegen. Ferner veröffentlicht die „Pekinger Zeitung“ vom 6. 
Juni eine Deulſchrifk, welche der Generalgouverneur von Ghidli, Hangfu, an 
den Kaiſer richtete, um die Nothwendigkeit darzuthun, den Tientſin-Flüß, der 
gewiſſermaßen die Hauptſtraße n See nach Peking bilde, durch ſtarke Behftie 
em Zwecke veranftaltete der Generalgouverneur 
den wohlhabenden Bewoh⸗ 
von Honan ſandte 100 Kar 


5 eiliang und Hwo⸗ 
ſie erklärten, daß ſie, beauftragt nach Peking hen) mit 


cht an dieſer Mündung, ſondern an 
pfangen werden würden. 
uverneur Hang an 


na 

dich Tage bei der alten Mündung eingekto en ſei urd dort die Geſandten 

Peking zu gefeiten. Auch Herr Bruce erhielt ein 
Hände kam, nachdem es zwei Tage un⸗ 


e und über bie Bien Mapifkafionen hätte man fich mit den 
aiſerliche om . 
1 pa u mijjaren wohl v An Pelte, 


ſchildern.“ 


1 betrifft, 
13 Fahrzeuge mit 35 Kanonen Nane . Auch die Amerikaner halfen inſo⸗ 
fern mit, als ſie mittelſt eines kleinen Dampfers einige Boote von den größeren 


eworden iſt, der⸗ 
lie marodirt. Die 


19. September 1859. 


Turin, 14. September. So wie die Dinge ſich jetzt anlaf⸗ 
ſen, zweifelt man zwar nirgends an dem endlichen Zuſtandekommen 
eines Kongreſſes, allein man ift eben jo gewiß, daß die Einberu⸗ 
fung deſſelben noch einige Zeit hinausgeſchoben bleiben muß Das 
Weitere wird ſich erſt ſpater ergeben, und da die Mittelitaliener auf 
ein langes Proviſorium gefaßt ſind, ſo richten ſie ſich danach ein, 
daß ſie während dieſes Proviſoriums durch nichts Anlaß zu einem 
ewaltſamen Einſchreiten von Außen geben. Sie wollen ſich ſo kon⸗ 
tituiren, als werde und könne ihnen die Sanktion Europa's nicht 
vorenthalten werden, d. h fie machen die Union mit Sardinien, ſo 
wie die Einigung unter ſich nach allen Richtungen hin, nach der Pos 
litiſchen, nach der ökonomiſchen und nach der ſozialen, zu einer voll⸗ 


te kreibung des früher 
er König beruft ſich auf die Auch 928 


entgegengewälzt hat; ja, die re find noch fortwährend im Juneh⸗ 


a el kommen zu ſehen, wenn es wahr iſt, daß Herr v. Laguer⸗ 
ronniere, wie man mittheilt, die letzte Hand an eine mit bekannter Kollaboration 
verfaßte Broſchüre legt, welche demnachſt unter dem Titel: „Napoléon III. et 
Italie centrale“, erſcheinen würde. — Die Beziehungen zwiſchen Herrn 
v. Grammont und der päpſtlichen Regierung find Äußerit geſpannt. So hat 
ſich z. B. der franzöſiſche Geſandte mit dußerſter Energie der Abſendung eines 
Cirkularſchreibens widerſetzt, in welchem der Papſt feinen Pralaten ein ſehr 
trauriges Bild von der Lage der Kirche entwirft und deren Rathſchläge zur 
Beſſerung erbittet. gt v. Grammont fol bei dieſer Veranlaſſung jogar mit 
ſofortiger Abreiſe gedkoht haben.“ Auch die „Independance“ erklart den Ab⸗ 
leugnungen gewiſſer Blätter gegenüber ganz beitimmt: „Alle Briefe aus Rom, 
aus welcher Quelle ſie ſonſt auch herrühren, ſtimmen darin überein, daß der 
Papſt des Herrn v. Grammont Eröffnungen mit äußerfter Aufregung und mit 
den lebhafteſten Proteſtäußerungen gegen das ihm zugemuthete Opfer entgegen⸗ 
genommen habe; andere gehen noch weiter und behaupten, wir wollen dies je⸗ 
doch nicht verbürgen, daß die römiſche Kurie das Vorhaben hege, mittelſt ihrer 
hlerarchlichen Mittel eine anti-italieniſche Bewegung hervorzurufen.” Auch die 
Briefe der Judependance“ aus Neapel ſtimmen mit den von ung wiederholt 
geäußerten Befürchtungen überein: der aufgeklärtere und wohlhabendere Theil 
der Bevölkerung iſt im höchſten Grade unbefriedigt, und der junge König wird 
mit jedem Tage mehr der Spielball des alten Syſtemg, während es ihm doch 
vollſtändig an der Willensſtärke und der Fähigkeit Ferdinand's II. gebricht, 
ſtets Aus kunftemittel zu finden, um die Löcher der alten, verroſteten Polizei 
maſchine zuzuſtopfen. Filangieri hat das in ihn. gefegte Vertrauen in keiner 
Weiſe gerechtfertigt; aber dennoch wird fein Rücktritt oder „wierzigtägiger Ur⸗ 
laub aus Geſundheitsrückſichten⸗ als ein Fortſchritt zum Schlimmeren betrach⸗ 
tet. Filangieri wird ee vom General Cawaſeca erſetzt. Wenn man be⸗ 
denkt, daß Franz II. keine Schweizer mehr hat, daß feine neapolitaniſchen Trup⸗ 
en unzuverläſſig von Haus aus und jetzt obendrein unzufrieden ſind, daß außer 
8 en den. 72 Dar zu Dienſten ſteht, der 1 Pferde ans 
u e n ins Feuer führen kann, muß man imme Nach- 
richten aus Neapel als De ee al te Ray 
— Die „Nazione“ berichtet aus Florenz, 12. Sept.: Gra 
Enrico Moretti, Abgeordneter zur toscaniſchen Neafionalber tac, 
lung, reiſt nach Berlin und Petersburg ab, um dem Prinz⸗Negen⸗ 
ten und dem Kaiſer von Rußland die Beſchlüſſe der Nationalver⸗ 
ſammlung zu überbringen. 


— Aus Florenz ſchreibt der Times⸗Korreſpondent vom 
10. unter Anderm: Es ist fürs Publikum wichtig, zu erfahren, 
daß das florentiniſche Poſtamt Briefe erbricht. Ich habe dafür Be⸗ 
weiſe in Hande. . Bar 
— Unterm 25. Auguſt hat Farini zu Modena in einem Rundſchreib 
folgende Erläuterungen über den Beſchluß des Anſchluſſes und über Nene 
niſche Liga er „Der 2 der modeneſiſchen Nationatverſammlung in 
Betreff des Anſchluſſes dieſer Länder an das Königreich Sardinien iſt die Ver⸗ 
vollſtändigung des Beſchluſſes von der Abſetzung. Als das alte Regiment zu 
exiſtiren aufgehört hatte, war es Tel im Lande ein neues Souveränetäts⸗ 
Recht nach den Wünſchen und Bedürfniſſen des Volkes herzuſtellen. Der Aus 
ſchluß des Hauses Oeſtreich-Eſte und der Anichluß an Piemont find zwei ſich 
gegenſeitig entſprechende Thatſachen, welche auf dem Volksbewußtſein beruhen 
und nur der doppelte Ausdruck eines und deſſelben Gedankens ſind. Ich will 
nen, mein Herr, nichts von der ungeheuren Popularität ſagen, welche der 
önig Vietor Emanuel genießt, auch nichts davon, daß die ganze Nation in 


jfeder Hinſicht die Dpnaſtſe von Savoyen moraliſch adoptirt hat. Das Natio- 


nalgefühl wehrt jidy mit unbezwinglichem Widerwillen gegen die Zurüdberufung 
der öſtreichiſchen Dynaſtien, ‚und giebt den Völkern den Rath, ſich zu einem 
ſtarken Königthum zu vereinigen, das eine Mauer wider den Einfluß und die 
Eingriffe Oeſtreichs aufzuführen vermag und dieſem erlauchten Hauſe Savopen 
zur Leitung anvertraut werden joll, da daſſelbe ſein Schickſal mit dem Schickfal 
der Nation verſchmolzen hat. Für die modeneſiſchen Länder it der Anschluß 
nicht nur eine dem Nationalgefühl gewäbrte Genugthuung, 100 gan in, 
weit höherem Grade für die materielle Wohlfahrt des Landes von Bedeutung,. 
Dieſe Länder haben nicht die Erinnerung an die großen Vortheile verloren, die 
ur Zeit des Königreichs Italſen ihre Vereinigung mit der Lombardei ihnen 
icherte. Wenn die Lombardei mit Piemont einen einzigen Staat bildet, it es 
klar, daß alle ihre Intereffen da find, wohin ihre . ſich ziehen. Die 
Lombardei iſt der natürliche Markt der modeneſiſchen Provinzen, ſo wie Genua 
ihr Hafen; Ackerbau und Induſtrie fordern Ben dieſe Löſung. Im 
Jahre 1848 hat ſich die Bevölkerung des Hordes cel kodeua für den Anſchluß 
an Piemont mittelit einer Akte ausgeſprochen, we che die lardiuiſche Regierung, 
die damals vom Herzogtham Bejiß ergriffen batte, annahm. Seit der durch 
öͤſtreichiſche Truppen bewertitelligten eſtauration haben dieſe Völker ſtets be⸗ 
dacht, daß die Gewalt der er n 5 affen nur den Thatbeſtand, aber nimmer · 
mehr das Nationalrecht — . — Ib. fa 1 „ad, mein Herr, find die vorueh - 
ſten Gründe, welche den Fir eich uß herbeigeführt haben, für deſſen Aus- 
führung die Regierung der . Länder durch alle ihr zu Gebote itehen- 
den Mitteln zu ſorgen hat. Die modeneſiſche Regierung wird in dieſer Hinſicht 
ſich in ihrem en tel. der toscaniſchen Regierung und den Regierun⸗ 
en der anderen . = e Italiens richten, welche durch ihre reſp. Natio- 
nalverſammlungen gleiche Beſchſüſſe gefaßt haben. Die Gemeinſchaftlichkeit der 
Gefühle und Saterejjen und die Gleichheit der Umſtände, in denen fie ſich be- 
finden, haben Eige Regierungen ſchon den Rath ertheilt, einen Defenfivbund 
zu ſchließen. Eine Konvention hierzu iſt zwiſchen Modena und Toscana unter» 
eichnet worden; die Regierung Nee e bat förmlich beizutreten verlangt, 
und dieſer Beitritt iſt angenommen worden. Der Bund wird ſich durch den 
Beitritt des Herzogthums Parma und Piacenza vervallſtändigen. Der Zweck 
der Liga iſt: 1. was Modena, Toscana, Parma und Pincenza anlangt, ſich der 
Wiedereinſetzung der abgeſetzten Fürſten und ihrer Dynaſtien zu widerſetzen; 
was aber die Legationen anlangt, ſie gegen jeden Angriff der Soldtruppen der 
päpſtlichen Regierung zu kauen 2. die Drdnung und öffentliche giuge zu wah ⸗ 
ren; 3. eine Zolleinheit herzuſtellen und Münzen, Maaß und Gewicht in Ueber⸗ 
einſtimmung zu bringen. Die Liga wird ſo lange dauern, als dieſe Länder noch 
keine definitive Organtjation erlangt haben, die ihnen die bürgerliche und poli⸗ 
tiſche Freiheit ihrer Einwohner ſichert und dem nationalen Rechte entſpricht.“ 


Paris, 16. Sept. Der „Moniteur“ bringt an der Spitze 
ſeines Blattes die Adreſſe der Provinz Bergamo, die 10,717 Unter⸗ 


ſchriften trägt und die unter den jetzigen ben bemerkens⸗ 
werthe Erklärung enthält: da 
die A n edingungen des Vertrages, den Sie diktirt haben, 
die Leiden mildern werden, welche das unglückliche Venetien in Zu⸗ 
kunft bedrohen. Wir hegen die feſte Zuverſicht, daß die Grenzen 
des Königreichs, die Sie erweitert, nicht ihrer natürlichen Verthei⸗ 
digungswerke beraubt, und wir nicht unvorhergeſehenen Angriffen 
ausgelegt bleiben und im Zustande ewiger Furcht gelaſſen wer⸗ 
den. Bir können endlich auch keinen Augenblick daran zweifeln, 
daß die Elemente der durch Ihre hochherzige Fürſorge vorgeichla- 
genen Konföderation zu Italiens Sicherheit und Unabhängigkeit 
auf Gleichartigkeit der Grundſäße gegründet ſeien, welche Eintracht 
0 Einheit in ihrem Schooße ſichert und eine gerechte und an⸗ 


un 
ſtändige Freiheit den Völkern verbürgt, die zur — 2 * an 
derſelben berufen find, und welche vornehmlich die weiſen und frei⸗ 


nigen Inftitutionen ungeſchmälert läßt, die ſeit zehn Jahren das 
2 Piemonts * den Ruhm unſers heldenmüthigen 
Herrſchers begründen.“ a 
— Die „Patrie* enthält folgende Nachrichten aus Italien: 
Das linke Po⸗ufer iſt öſtreichiſcherſeits noch immer militärisch bes 
et. Von Governolo bis zur Adria zieht ſich durch jedes Städt⸗ 
chen und Flecken ein Militär⸗Kordon, den Patrouillen zu Fuß und 
u Pferde durchziehen, und da, wo man landen kann, befinden ſich 
ſtärkere Detachements. — Das Gouvernement von Bologna, wel⸗ 
ches bis jetzt von den 6 Millionen Anleihe 3 ausgegeben hatte, will, 
wie man verſichert, dieſelbe auf 10 Millionen 140 en. — Nach 
dem Genueſer „Corriere mercantile“ wird das ſardiniſche Statut 
in Toscana nächſtens verkündet werden; Päſſe und Zollſchlagbäume 
werden abgeſchafft, und dee Maaß, Gewicht und Geld, wie in 
Piemont, eingeführt. Die übrigen mittel⸗italieniſchen Staaten 
werden dieſem Beiſpiele wohl folgen. — „Opinione“ verſichert, 
daß die eentral⸗italieniſche Armee bald 25,000 Mann unter den 
Waffen haben werde, wozu Toscana 10,000, die Romagna 7000, 
Parma und Modena jedes 4000 Mann ſtellen ſollen.“ 


Militärzeitung. 


712 Köpfen befigen, wogegen die Landwehr⸗Stammbataillone ſowohl 
. wie u N= dem bisherigen Etat von (die Chargirten — 


eignen orps zum einſtweiligen Dienſt einberufen) verbleiben. Die 10 
Jäger- und e werden dagegen zuſammen nur einen Beſtand 
von 260 Offizieren und en behalten, alſo völlig auf den Friedensfuß 


ſammtſtärke der . 
e. 5 Mann 
Landwehr Stammbatail« 


lonen, oder zuſammen 
Kavallerie Regimenter 
Unteroffizieren und Gemeinen, 


187,851 Mann jerausftellen ene due wire 
ve D 5 


Ilan und 
ſich alſo gegenwartig noch 40 45,000 Mann über 


auf das nn re 7 als General ⸗ Adjutanten bei 
der Perſon des Königs, 86 auf d 


ſich auf den oben angegebenen Zeitraum, wogegen der Herbſt und Winter aus⸗ 
ſchlichlich der Gewehrprüfung vorbehalten werden, wobei alle nur zugänglichen 
nen 


eeinträchtigung der Gewiſſens freiheit] Ein Leitartikel des 
‚so beleuchtet zom Tatkofifgen und vom chriſtlichen Standpunkte an 
einen denkwürdigen Ukas, der unlängſt im ruſſiſchen Reiche erlaffen worden ift. 
Es heißt im Eingange: „Mit großem Befremden hatten wir ſchon früher die 
N 2 
cel erlaſſenen Utas, Kraft deſſen jeder katholiſche Pfarrer ſtrenge verpflichtet 
wird, niemals irgend Jemanden zur Beichte zuzulaſſen, von dem er nicht die 
vollſtändige Ueberzeugung habe, daß derſelbe rechtlich und nach feiner Herkunft 
der kat ollfehen Neligionsgemeinfcaft a Wir geſtehen, daß wir dieſer 
Mitit ug anfänglich nicht Glauben beimeſſen mochten, fo wunderbar und 
ungehörig, ja den gegenwärtigen Civiliſationsreformen und der neuerlich durch 
die ruſſiſ egierung verkündigten Politik geradehin zuwiderlaufend mußte die 
Sache und vorkommen. Wenn wir heut jedoch die Ueberzeugung gewonnen 
daben, daß es ſich wirklich ſo verhält, und wenn es keinem Zweifel unterliegt, 
die katholiſche Prieſterſchaft traurige Folgen nach 


daß ein derartiger Was für 


Inferate und Pörſe 


Sitzung der Stadtverordneten 
Mittwoch den A. September e. Nachmittags 3 Uhr. 


Gegenſtände d 
Beträge durch den Magiſtrat. 2) Entlastung der Hunde 
leih⸗, Theaterfonds⸗ 
1855, ane Si 3) Notatenbeantwortung über die 
nung pro 1856, 4) Vepachtung des ehe 
Nr. 68 St. Martin an den Schornſteinfeger alllrahe and 
Bodenraums über dem Pferdeſtall an der Wallſtra 
6) Niederlaſſung des Dr. med. Pincus 

t wegen efelumg der Pachtkaution 


teuer⸗, 


5) 


en. 10) Armenbezirksvorſteher⸗Wahl für den VIII. Bezirk. 


„Ja, Sire, wir glauben feſt daran, daß 


richt aufgenommen von einem im ruſſiſchen Reiche an die katholiſche Geift- | 


er Verhandlung. 1) Angele enheit, betreffend die 
Abänderung der von der Schäßungs Kammiſſion ma 5 un e kungen der Konkurs 
Spar: und Pfand⸗ 

aöbeleuchtungsfonde- und e pro 
h ge» 

des ehemaligen Keyyiztofowiczihen Grundftüds 


Iſtraße an den Poſthalter Gerlach. 
Bernſtein hierorts. 2 dg des A. N. 
für die Schanklokale unterm Rathhauſe 
att baar in Rentenbriefen. 8) Gewerbekonzeſſionen. 9) . 0 9 
u ſchke. 


iehen muß finden wir uns durch unſer Gewiſſen verbunden u. ſ. w. u. f. w. 
l ehen de ue in ſeinem weiteren Verlaufe dies bedrohliche Gebot als 
ein durch die rechtgläubige Geiſtlichkelt von der Staatsregierung erwirktes Aus⸗ 
kunftsmittel bezeichnet, um, ohne jegliche Rüge und Anftrengung, Kraft der 
bei ihr ſo beliebten Machtſprüche einen leichten Triumph ihres Glaubens feiern 
zu können, indem er ferner in dieſem Ukas eine gewaltſame e il der Ge⸗ 
wiſſensfreiheit und ſomit einen unläugbaren Rückſchritt in der Civiliſation des 
19. Jahrhunderts erkennt, ſpricht er fa die Ueberzeugung aus, daß der 
erleuchtetere und edlere Theil der griechiſch⸗katholiſchen Kleriker und Laien die 
Ungebörigkeit und Ungerechtigkeit einer ſolchen Maaßregel nicht in Abrede ftel- 
len werde. Wer ſelbſt religiös ſei, der hege gegen die religiöſen Bedürfniſſe ſei 
ner Nächiten, auch der andersmeinenden, eine ehrerbietige Scheu, und heutzu⸗ 
tage werde Niemand mehr meinen, daß Gewiſſens⸗ und Ueberzen ungsangele⸗ 
enheiten ſich durch Regierungsbefehle oktopiven laſſen, noch daß überhaupt eine 
olizeigewalt in die intimſten che en zwiſchen dem Heilande und der 
zu ihm ſich hinkehrenden Seele eine inmilhung ſich erlauben dürfte. D 


Lolales und Provinzielles. 

R Poſen, 19. Septbr. [Stadtverordnetenſitzung.] 
Die nächſte öffentliche an unſrer Stadtverordneten findet 
übermorgen — Mittwoch den 21. d. — Nachmittags 3 Uhr ftatt. 
Ueber die zur Verhandlung kommenden Gegenſtände vergl. man 
die Inſerate. ** 

Poſen, 19. Septbr. [Die Uhrenfabrik in Lähn.] 
Von den in Lähn bei Löwenberg in Schleſien ſeit mehreren Jahren 
durch die Gebr. Eppner fabrizirten goldenen und ſilbernen Taſchen⸗ 
uhren, jo wie von den dort ebenfalls gebauten Pendeln (Regulato⸗ 
ren) befand ſich außer den Vorräthen im Fabrikorte ſchon jeit län 
gerer Zeit ein vollſtändiges Lager in Berlin und ſeit Juni d. J. 
auch in Breslau. Der gute Ruf und in Folge deſſen, die gün⸗ 
ſtige Aufnahme, deren ſich die vaterländiſchen Uhren überall 
u erfreuen haben, (was hauptſächlich der durchweg und in allen 
Qualitäten durchgeführten prinziprichtigen Bauart insbeſondere der 
Ankeruhren, zuzuſchreiben ift) veranlaßte auf vielfache Anre⸗ 
gung der Gönner und Förderer dieſes ueuen inländiſchen Induſtrie⸗ 
zweiges die Begründer der Fabrik, auch in anderen größeren Pro⸗ 
vinzialſtädten, wenngleich nicht ein vollſtändiges Lager zu errichten, 
was außer der Möglichkeit liegt, ſo doch einem dortigen Uhrmacher 
die Annahme von Beſtellungen und den Alleinverkauf dieſer 
preußiſchen Uhren zu überlaſſen. Hierdurch wird den Förderern 
dieſer neuen vaterländiſchen Induſtrie leicht Gelegenheit geboten, 


fi in den Beſitz der daraus hervorgehenden Fabrikate zu ſetzen, 5 
BAZAR. Kanonikus Domagalski aus 


und wir freuen uns, auch den hieſigen Gönnern des wichtigen Un⸗ 
Keane zur Einführung der Taſchenuhren⸗Fabrlkation, die Mit⸗ 
theilung machen zu können, daß der Uhrmacher J. Finkel (Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 24) von 1 ab die Eppner ſchen Uhren ebenfalls 
führt. Indem wir ganz beſonders auf die Ankeruhren, deren 
prinziprichtiger Konſtruktion in den verſchiedenſten Abſtufungen 


auch die Schweizer Uhrenfabrikanten ſelbſt als Konkurrenten volle 


Anerkennung zollen mußten und welche Konſtruktion dieſen Uhren 


ſogar Ruf und Eingang in Rußland, ſelbſt England (dem Vater⸗ 
lande der Ankeruhren) verſchaffte, aufmerkſam machen, empfehlen 


wir dieſe vaterländiſchen Uhren der tegen eachtung des Publikums 
um ſo angelegentlicher, als nicht nur die Unternehmer dadurch eine 
ſpornende Aufmunterung und einen Lohn für jahrelange, raſtloſe 


Bekämpfung von Hinderniſſen und Vorurtheilen finden werden, 


ſondern auch der mit Einführung der ſchleſiſchen Uhrenfabrikation 


verbundene humane Zweck, einem Theile der armen Gebirgsbe⸗ 


wohner eine neue Erwerbsquelle zu eröffnen, begünſtigt und unter⸗ 
ftugt wird. N 
R den und Geſundheitszuſt and.] Seit 
faſt acht Tagen hatten ji ins die 

mit größerer und geringerer Heftigkeit eingeſtellt. 
dies von außerordentlich kühler Temperatur und abwechſelnd ſtar⸗ 
ken Regen begleitet, ja von der Nacht zum Freitage an bis zum 
Sonnabend rh goß es unaufhörlich faſt in Strömen. Geſtern 
gegen Abend endlich hellte ſich der Himmel auf und wir hatten in 
der Nacht hellen Mondenſchein bei empfindlicher Kühle. Der Wind 
hat ſich gelegt und es ſcheint heute, wenn auch der Himmel noch 
ziemlich bewölkt iſt, doch endlich wieder beſſeres Wetter eintreten 
zu wollen. Auf den Geſundheitszuſtand iſt dieſer plötzliche Wechſel 
(jeit dem 1. d.) nicht ohne Einfluß geblieben. Wir haben viele 
Kranke, und namentlich herrſchen hartnäckige Fieber in Verbin⸗ 
dung mit gaſtriſchen und katarrhaliſchen Leiden, die indeß bei 
rechtzeitig angewendeter ärztlicher Hülfe ſelten nur einen ſchlimmen 
Ausgang nehmen. unn 1 
r Bentſchen, 17. Sept. [Hopfen Markt] Wenn auch die jetzige 
Witterung der Hopfenernte alcht zuträglich iſt, ſo wird es eine im Allgemei⸗ 
| nen gute Ernte gemacht werden. In den Hopfendiſtritten hieſiger Gegend wer. 
den nach ungefährer Schätzung gegen 15,000 Str; Bene werden und da die 
Berichte aus Böhmen und Bayern nicht ſehr günftig lauten, fo rechnen die Pros 
duzeuten auf einen Preis von 50—60 Thlr. pro Zentner. Es find bereits in 
| Dielen Tagen mehrere Verkäufe von Produzenten des hiefigen Diſtrikts mit den 
in Tomysl weilenden böhmiſchen Kaufleuten zu 43 5 bir, pro Zentner abgeſchloſ⸗ 
| ſen worden. Auch ein bayriſcher Kaufmann 1290 ſich ſeit einigen Tagen in hier 
ſiger Gegend auſ. — Auf dem vorgeſtrigen Markte waren viele Pferde aller 
Gattungen u Verkauf geſtellt. Auch die Kaufluſt war ziemlich rege, und es 
| find nen für junge Pferde, die von Händlern aus der Mark und Schle⸗ 


— 


ien gekauft worden, gute Preiſe erzielt worden. Arbeitspferde ſtanden niedrig 
| Hornvieh war ebenfalls in bedeutender Zahl aufgerieben; aber nur 
auch einen ziemlich guten Preis 
zu gedrückten Prelſen losgeſchla⸗ 


unc Nette lebhafter Begehr, die 

nach Nutzkühen war lebhafter Begehr, 

brachten; alle übrigen Viehgattungen mußten 
gen werden. 8 
| 7 Koſten, 18. Sept. lsebrerto t Dez Dampfmühle; Wit 
terung; kleine Notizen] Am 7. d. 14 an Jankowski aus Wyskoc 
mit den vehrern feines Sehulkreiſes hier eine Konferenz ab, bei welcher ſich 25 


Prociama. 
In dem Konkurſe üter das Vermögen des, 
Rittergutsbeſitzers Eduard o. Koczorowoki 
zu Piotrkowice iſt zur Anmeldung der Forde⸗ 
fäubiger noch eine zweite 

ktober d. J. einſch 


Friſt bis zum 12. 
Rest worden. 


lich feſtge 

Die Gläubiger, 
nicht angemeldet haben, 
dieſelben, fie 


fü 


bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder gen. 
zu Nrotofaft . — ſchaf 


ebengedachten Tage angemeldeten Forderungen iſt 


ch bei uns die Herbſt⸗Aequinoktialſtürme 
ie waren übet⸗ 


vor dem Kommiſſar des Konkurſes Herrn Kreis“ 
richter Madeeki in unſerm Termingzimmer au. 
beraumt. Zu demſelben werden alle Konkurs 
gläubiger hiermit vorgeladen. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
ließ · eine e derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 


welche ihre Anſprüche noch! Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amts⸗ 
werden aufgefordert, bezirk wohnt, muß bei der Anmeldung jeiner For⸗ den 
mögen bereits rechtshängig ſein derung einen am hiefigen Orte wohnbaften Bes 
erpachtung des oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht vollmächtigten beſte 
4 l er ‚ es, I nah an — ua 
„werden die Juſtizräthe Evmann potheken ichtlichen Realforderung 
Der Termin zur Prüfung aller bis zu dem und Brachvogel zu Sachwaltern vorgeſchlagen. Sa a 
Koſten, den 6. September 1859. 


auf den 31. Serge Be J. Vormittags Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 
N f 


Lehrer betheiligten. Fünf derſelben laſen schriftliche Arbeiten über praktische pä⸗ 
dagogiſche Fragen in deutſcher und polniſcher Sprache. Der Kreis ⸗Schulinſpek ; 
tor theilte einige Regierungsverfügungen über innere Schulangelegenheiten mit, 
ermahnte bei Anjegung der Schulverſäumnißſtrafen zur Milde, indem der Zweck 
derſelben, Herbeiführung eines geregelten Schulbeſuchs, durch die Strafen allein 
nicht erreicht würde, und veriheilte für die Schulbibliotheken zwei Schriften 
über 99 5 utz, mit der nk 715 u deren recht abu e und 
u fleißiger Mitwirkung zum Thie chu . — Als induſtrieller Fortſchritt in un⸗ 
—5 Kreiſe iſt der Aufbau einer Dampfmühle auf dem Dominium Gluchowo 
zu bezeichnen. Das Betriebswerk ſetzt gleichzeitig die Dampfmühle, die Brenne⸗ 
rei, Häckſelmaſchine und eine Grützmühle in Thätigkeit. Der Beſitzer der Herr⸗ 
ſchaft Gluchowo, v. Jaraczewski, bat in Bezug me und üb Ausitat- 
tung der Anlage keine Opfer geſpart. G. liegt hart an der Chauſſee etwa / 
Meile vom Bahnhofe Czempin. — Seit acht Tagen haben wir kühle Witte 
rung, häufigen Regen, faſt ſchon zum Ueberfluß. Die Beſtellung der Winter 
laat wird durch faſt tägliches Regenwetter unterbrochen, und man klagt, daß in 
den Niederungen der Share wegen die Beſtellung faſt nicht mehr möglich jei. 
Der zweite Grasſchnitt iſt bei dieſen Witterungsverhältniſſen ebenfalls gefähr⸗ 
det, während er in Bezug auf Quantität dem erſten durchaus nicht nachſteht. 
Die Rapsſaaten ſtehen Kon grün, doch vernimmt man die Klage, daß die Made 
Schaden anrichtet. Ein größeres Dominium hat die Rapsfelder umgepflügt, 
um eine andere Winterfrucht darauf zu bringen. — Anfangs d. M. weilte der 
Weibbiſchof Stefanowicz einige Tage in un Nähe und ertheilte das h. Sa⸗ 
krament der Firmung zuerſt in Rothdorf, dann in Görfa duchowna. Zu dem 
diesjährigen großen Ablaſſe in Görka duchowna waren faſt unzählige Andäch⸗ 
tige von nah und fern während der achttägigen Dauer der Feierlichkeit herbei⸗ 
eſtrömt. Viele derſelben gehörten den höheren Ständen an. Die Haltung der 
kaſſen war durchaus ruhig und würdevoll. — Für die Abgebrannten in Storch⸗ 
neft werden die Werke der Nächstenliebe in recht erfreulicher Weite geübt. Die 
Gutsbeſitzer v. Chtapowski auf Rothdorf und v. Morawoki auf Jurkowo har 
ben eine bedeutende Anzahl Bauſtämme zum Wiederaufbau der kath. Kirche ger 
ſchenkt; auch von anderen Seiten findet das Unglück reichliche Hülfe. dur 
dem am 12. d. hier abgehaltenen Markte war viel Rindvieh aufgetrieben, wel⸗ 
ches zu ziemlich hohen Preisen ſchnelle Abnahme fand. Das Gachaft auf dem 
Pferdemarkte war weniger lebhaft, dagegen gewinnt der Großhandel mit 
eg welcher ganz ruhte, wieder an Ausdehnung. — Am 7. d. wurde 
bei einer Schlägerei in Czacz ein Knecht getödtet, indem er einen Stich mit dem 
Brotmeſſer ins Herz erhielt. Die des Verbrechens und der Theilnahme verdäch⸗ 
tigen Perſonen, ein Vater mit ſeinen beiden Söhnen aus dem genannten Orte 
befinden ſich in Haft. — In Schmiegel verlor die erwachſene Tochter eine 
Müllermeiſters, die ihren Vater einen Augenblick auf der Mühle vertreten ſollte, 
ihr Leben, indem ein Rad ihr 5 — erfaßte und die Unglückliche ins Werk bin» 
einzog. — In voriger Woche infpizirte der u: eg. Rath Dr. Brügge: 
mann aus Berlin mit dem Reg. und Schulrath Dr. Milewski aus Poſen eintge 
Schulen hieſigen Kreiſes, wo der Lehrer ſich auch mit Ausbildung taubſtummer 
Kinder beſchäftigt. 


Angekommene Fremde. 
om 18. September. 
arſchau und Fräul, v. Szezaniecka 
aus Pakoskaw. 


SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Chrzanowski aus Chwalkowice, 
Drzeüski aus Nowpdwor und v. Weſierski aus Myſzki. 
DREI LILIEN.. Poſterpediteur Grottian aus Gnſewkowo. 


Vom 19. September. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. 
en Schmauf aus Glogau und Sezonthin aus Klobſchen, Student 
tiebler aus Liſſa, 
Kreis- Phyſikus Dr. 
lin, d Se a. D. Buſſe aus Poſen, Gutsb. Wandelt aus Tarnowo, 
5 N N elce, 
ngenieur Stauland aus Magdeburg und Kaufm. Stampe aus . 
dens HOTEL DE Rog 5 f ; 
aus Frankfurt reale Schneider 


BUS 
n Brand aus 


und Seiffert aus Wreſchen, Dr. med, Rothe aus Küſtrin, Frau Ritter⸗ 
an Kernbach und Erzieherin Fräul. Weiz aus Kicin. 
HOTEL DU NORD. Die Gutsb. Graf Gichlowsti aus Pofen, v. Dimin | 


aus Lechlin, v. Gafiorowsti aus Seiborze, v. Moſzezeüski aus Jeziorki, 
v. Grabowoki aus Koninko und v. Baranowski aus Roznowo, Frau 
Gutsb. v. Radonska aus Rzegoein, Diſtrikts⸗Kommiſſarlus Kries aus 
Bythin, Partikulier Träger aus Frauſtadt, Oberförſter v. Chojnocki aus 
Dobroſewo und Kaufmann Ben aus Warſchau. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Fäntſch aus Görlitz, Poſt⸗ 
meiſter Fadenrecht aus Breslau Oekonom Rubach aus Roznowo, Litho⸗ 
graph Reiche aus Bromberg, Domänenpächter Böthelt aus Trzebistawfi 
und Oberamtmann Klug aus Mrowino. 

SCHWARZER ADLER. Appell. Ger. Referendar Förſter aus Stettin, 
— x — — yet Rittergutsb. v. Swinarski aus 

aſzyn, Generalpächter v. Grabowski aus Ucho 
A ö au 1 6 chorowo und Geiſtlicher 

BAZAR. Die Gutsb. Graf Skörzewski aus Prochnowo, Graf Potulickt aus 
Gr. Jeziory, v. Zabkocki aus Kuren 19 Garczpuski A Smielin, 
. cli aus Poſadowo, v. Skrzydleweli aus Dzierzazno, v. Sawicki 
un 
Prochnowo und Bevollmächtigter Kubickt aus Mikoskaw. 

HOTEL DE PARIS, Kommiffarius Aredzfi aus Wegierki, Akademiker 
Niecieliüskt aus Berlin, die Gutsb. Budzinski aus Rerufa und Groß 
mann aus Wola, Frau Gutsb. v. Jaſiüska aus Michaleze, Gutsverwalter 
Fromholz aus Drzazgowo, die Kaufleute Kollat aus Mitostaw und Lewy 
jun. aus Wongrowitz. 

2 er an > f 
Rappolt aus Rogaſen, die Kaufleute Henrici aus Warendorf und Hei⸗ 
mann aus Frankfurt a. O., Tuchfabrikant Balk aus 7 — — 
ſiaſt v. Rudliekl aus Bentſchen, Guteb. Eisleben aus Neu- Külendorf, 
die Oekonomen Fübelkorn aus Golm und Hartmann aus Sonsbeck, Zur 
ſpektor Schliebenbach aus Bakolewo, Fabrikant v. Urbauowoki aus Cr 
zewo und Prediger Lenz aus Bromberg. 

EICHBORN’S HOTEL. Aderbürger Hamann aus Sottihimmerbruch, die 
S Sommerfeld aus Uſzez, Landek aus Wongrowitz und Glaß aus 


oſten. 
DREI LILTEN. Gutsvi der a DE 
aus Radzim. paͤchter Winniecki aus Cora und Kalkulator Hinze 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Wreſchen⸗ 
Erſte Nethelang. 

Das im Wreſchener Kreiſe gelegene, dem 
Nach v. Nieſiotowski gehörige Rittergut 
e e 

r. zu ane po 
— ut ungen in der Regiftratkr einzufehen 

are, 10 
am 6. Februar 1860 Vormittags 11 Uhr 
en und zu den Akten anzei⸗ an ordentlicher Gerichtsſtelle fubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hp 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihrem Anſpruche bei — — 

Wreſchen, den 1. Juni 1859, 


rau Gutsb. v. Sawieka aus Ottorowo, Hauslehrer Muratori aus 


Rentier v. Zedtwitz aus Dresden, Frau Kreisrichter 


N 


7 


Bekanntmachung. n dem Institute des Untergeichneten, aur 5 
Zum Fortbau des neuen Garnſſonlazareths ſollen im Wege des Submiſſionsverfahrens W auf das Offiziers- und Por- f i D Ma DN 1 
nachſtehende Arbeiten und Baumaterialien: 0 richs- Examen, in welchem meist Gratulationskarten und Briefbogen mit hebräiſchen Inſchriften empfehlen zum bevorſte⸗ 
1) Dachdeckerarbeit exkl. Ziegel und inkl. des Mater aktive Offiziere als Lehrer — — begin- henden Neufahrsfeſte x 
dale zu den Pappbädhern an 24. September Vormittags 10 Upr, men neue Kurse; auch ist mit dem Institute A, Löwenthal & Sohn, Markt, unterm Rachhauſe Nr. ö. 
2) Glaſerarbeit intl Material N 2 11 „ ein gutes Pensionat verbunden. Auswärtige Beſtellungen werden zeitig erbeten. 


. . Schwi Lient. a. D, | — —ů — 
| Vormittags an 22. Seytember,| Mertin, Zimmers Nr 48a. Chineſiſches Snarfürbemittel, 

35 eee eee rs Flacon 25 Sgr., i 

aus det Fabrit von Ferd. Rothe iu Berlin, 


3) Maler- und Anſtreicherarbeit inkl. Material . 10 Uhr 
4) Töpferarbeit inkl. Matera 11 

5) Steinſetzerarbeit dito 10 . we 
6) Eiſen⸗ . de Falbſtelne. . 5 — 4 1 
7) 54 Schachtruthen no 8 i 

9 circa 9620 lauf. 55 Bauholz . — | : 24 


Ifraelitiſche Töchterreligiousſchule. 
u Das Lokal meiner Religionsſchule für 
iſr. Töchter befindet ſich vom 1. Oktober 
ab Breslauerſtr. 17 neben der Realſchule. 
Die Anſtalt iſt dreiklaſſig und mit geeig⸗ 
neten Lehrkräften verſehen. Anmeldungen 
und Proſpekte in meiner Behauſung. 

M. Kosenstock, gepr. Rektor, 
Breslauerſtr. 35. 


. 8 Augenbrauen, Kopf und Barthaare 
B fur die Dauer echt färben, vom blaſſeſten Blon iklem 
Blond bis Braun und a aſſeſten Blond und dunkle 

e 


Stärke, 
97 — — Bohlen u. Bretter de. 
10) 104 Sche vps, 
15 41 Schock Rohr, | 10 Uhr Vormittags am 26. September, 
12) 119 Ring Draht, 
in unſerem Geſchäftslokal im We an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Qualifizirte und kautionsfähige Unternehmer, die hierauf reflektiren wollen, haben ihre 
Offerte, in der die Angabe der Preiſe deutlich buchſtäblich aufzuführen find, an den gedachten 
Tagen et — — au — — Seit — gm — 3 — ge er ie Bien 15 5 get 
n i erſönlich anweſenden Submittenten erfolgen, und worauf mit dem Min ⸗ ae ritt eine dreiklassae ier. Lelt, welches ich zu beachten bitte. Die vorzüglich ſchönen Farben, die durch dieſeg Mittel ber, 
enn überhaupt annchmbar erfeint, unter Borbehalt er Ge eee don eee Eaverben, übertreffen alle dis je riftirene 1 
nehmigung der königlichen Intendantur des Korps der Kontrakt abgeſchloſſen werden wird. in gelonderten Ale fen an Asp 9 en ri 
Die Ueberſicht der Arbeiten, ſowie der Baumaterialien, Bedingungen und Koſtenanſchläge Ahn — zus SEVEN, = win 


Tinktur wird das Haar einen Schein dunkler. Dieſe Kompoſt⸗ 
tion iſt frei von ee Stoffen. Das Refultat iſt über⸗ 


1 e aa zb den das Nähere beſagen. Anmel-| _—_ » HOwenthal 
liegen in unſerem Geſchaftslekal täglich von 9 Uhr Vor- bis 5 Uhr Nachmittags zur Einſicht ver. Dungen werden an CEE f f 
Nachgebote nach dem Schluſſe des 3 ie: 1 hd J. Lewel, Waſſertr. 4 Mein Salo⸗ E mit Kühlfaß, Kchlespratale eine Auch Grünberget Weintraube 11 
e bee e, r la rat Böntanßsahe 2L dar ka aaol Se a ksten Sale Ei 
— —VUͤ i. e eine Treppe. ſchõ ſo wie Traminer Traube (we 
Bekanntmachung. i welche Zeit die Eröffnung derſelben und bei an⸗ Ein Freigut, 2¼ Meilen von Poſen, 211 — N fi 9 His e Kur eignen), offelite io 
q Die Serviszahlung für die vom 19. bis ult. nehmbaren Preiſen und gegen erforderliche Kau Morgen inkl. 23 Morgen guter Wieſen ent« Echt Brö * das Brutto- Pfund mit 2 Sgr., ertra Ausleſe 
uguſt d. J. hier einquartirt geweſenen Truppen tion der Zuſchlag erfolgen wird. haltend, iſt aus freier Hand zu verkaufen und 7 rönner' ſches 2½ Sgr. Auf Verlangen wird die Anleitung 
erfolgt am 20. und 21. dieſes Monats. Auch ſollen zu derſelben Zeit mündliche Ge- ſofort zu übernehmen. Das Nähere ertheilt lecke w ur Kur gratis beigegeben. Bestellungen, ſo wie 
Poſen, den 19. September 1859. bote ie ren werden. iner. Ha- 0 Schubert, Poſen, Kränzelgaſſe 33. n l 14 r, e d erbitte mir franko. 
2 Der Magiſtrat. Aner 3 Erforderniß iſt guter reiner Ha⸗ Tei G ndſtück mi L 8 Wa- Grünberg i. Schl., den 10. Sept. 1859. 
fer und ein Mindeſtgewicht von 47 Pfund für E u Grundstück mit Wohnhaus, Stallungen namentlich zum Wa 39 
Bekanntmachung. ten Jeden Scheffel. und Speicher, großem Hofraum, Obſt., N ſchen der Glaco⸗ Albert Neumann, 
Die Jagden ii Bäuerfichen Belbmarfen Die ſonſtigen Bedingungen können in meinem Gemüſe. und Feldgarten, an der Poſener Straße haudſchuhe, Weinbergsbeſißzer. 


5. Garsy und Kobylepole ellen am 26. Bureau eingeſehen oder gegen Kopiafien ab- in der Nähe der Poft und des Frankeſchen 


Mt. Vormittags 10 Uhr in dem Bu- aun an Gymnaſiums gelegen, ſich beſonders zur Färbe⸗ empfiehlt in Original- . 0 2 
reau des königl. Diſtriktsamts (Schrodka Nr. len dete "den 10. Geytember 1859. rei, Bäckerei oder Brauerei eignend, 15 in No- flaſchen zu 2½ und 6 g Grünberger W̃ eint tauben. 
U und 2) auf Die Dauer von 3 Jahren meiſtbie Der Landſtallmeiſter. afen unter sünftigen Bedingungen aus freier Sgr. (6 große Fla⸗ Speiſetrauben, das Brutto-Pfund 2 Sgr., 
tend verpachtet werden, wozu Pachtluſtige ein Sm zu verkaufen. Das Nähere ih beim Eigen- ichen für 1 Thlr Kurtrauben, 2½ Sgr., mebft-Gebrauchsanweis 
geladen werden. 5 AVIS. thümer Kaufmann Derpa auf frankirte Anfra⸗ 8 0 jung, empfiehlt bei franko Einſendung des Be- 
Poſen, den 12. September 1859, Pai Phonneur de prévenir les meres de gen zu erfahren. wer. ME Adolph Asch, Schleßfir ö. I trages Guster Fiedler, 
Königlicher Distrikts Kommiſſarins. famille et les chels institution, qui vou aa alt —— —— Grünberg in Schleſien, Herrenſtraße. 
Bekanntmachung. draient continuer à m’honorer de leur con- E W'̃ 8 6 SS 1 
Die Lieferun von circa 6000 So Hafer flance que .dds le 8 Octobre je recommen- in a \ run erger I Gr ünberger 
für das königl. Poſenſche Landgeſtüt fo | 12 


a Ne M a 3 e mie cours d' interieur et mes legons e u kaufen en 1 ee 9 | W e 1 nt ra b 

gemeſſenen Quantitäten an die Mindeſtfordern⸗ tic 8. die Offerten gefälligſt mit Angabe der W̃ f b 1 

— Unternehmer werden erſucht, RAR Re un ver he 8 — — Größe und des Preiſes der Expedition kein rau Ell. beſter Qualität ee 1 755 

Offerten bis ſpäteſtens den 27. Oktober e. Vor⸗ Leoenadie de Garrie, dieſer Zeitung zur Uebermittelung unter Speiſetrauben, das Brutto = Pfund Einſendung des Betrages 8 dez ſranko 

mittags 11 Uhr frei hierher einzuſenden, um Friedrichsstrasse 27. K. F. einſenden. 2 Sgr. Kurtrauben, die berühmten ligſter Verpack age a ei ſorgfäl⸗ 
(Gelb Schönedel) bei erkr Auswahl 2 San ng das Brutto⸗Pfund mit 


Lebensverſicherung von Militärperſonen. gelen dae nenen ö in Sole 


inij . ſellſchaf j ti itärperi ider i ſendung des Betrages ınst Th. Kranke. 
Die Berliniſche Lebens ⸗Verſicherungsgeſellſchaft hat beſchloſſen, denjenigen bei ihr verſicherten Militärperſonen, welche bei der im Monatſſen Betrag — 4 ö * 
Juni— Juli d. J. ftattgehabten Mobilmachung ihre Verſicherung gegen Kriegsgefahr bei der Geſellſchaft bewirkt haben, die volle eingezahlte n rüneberger Weintrauben, täglich friich, 
Ariepopramie Sead sungen Abzug Aurüdhuerflatten > Die betreffenden Verſicherten wollen demnach die gezahlte Kriegsprämie bei II 0 Lesen. G empfiehlt iA 
er Hauptkaſſe in 


ern. — a Grünberg in Schl, den 15. September. Yopipys duo nagmsauagg agylapn? "qunag 


Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft. Grünberger Weintrauben, 
Verliniſche Lebens-Verſicherungsgeſellſchaft. dende , ee ee eee dee. e Rus 


nen 2½, geſchälte 5, Aepfel geſchält 6, Pflaumen ſehr ſchön 3¼½ Pflaum x 
liniſche Uenten und Ku itals-Der icherun sbank C 21, Ost Lcen Mor: uns Rbeig 
- — ein, quart⸗ aſchenweis von 6 Sgr. an, beiten Aepfelwein 3 und Wei 7 
148 iniſt k — 8 1 * N 1 pro Quart empfehle zum Verſandt. N A pfelwein 3 und Weineſſig 2Y, Sgr. 
iniſche Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherungen das inzel d verbun. a D FERN FR ß nn 
dener ee Seeg von 100 fl 20.000 Sole zu biligen Prämien, und dean be bei se mit Anfpruc) auf Gewinn Keek ) G. M. Peschel, Zee. Sie Died 


v erionen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaſft. Der von der königl. Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 23-Nunt 1857 un 
ee mit berjelben verbundene Renten. und ya übernimmt ebenfalls Verſicherungen von Wittwen⸗ und betreffenden königl. Min Herta durc) Refteipt vom 4. Mae 1857 zum Vertu * 


ie Ki - ) { I 97 zum Verkauf und zur öffent» 
anderen Penſtionen, jo wie Kinder., Renten. und Kapital⸗Verficherungen der mannigraltigften Art. lichen Ankündigung als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beftandtheil Iwiebeldekokt 
ie fionen für Wittwen werden ftets zu ihrem vollen Betrage ausgezahlt, ſelbſt wenn der Tod des Verſor⸗ j r 1 -Zhrui 
ders sehon im erſten Jahre der Werficherung erfolgen Tolle. en es Wr, it, geitattete weiße Bruſt⸗Syr 


ähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungsarten wird im Burcau der Geſellſchaft, Spandauerbrücke Nr. 8, jo wie von ſämmt⸗ nterzeichneten Fabrik wird in Poſen nur echt verabreicht zu den Preiſen von 2 Th 
lichen Agenten derſelben bereitwilligſt erteilt, bei welchen auch Geſchäftspläne unentgeltlich en 3 . und Verſicherungsanträge jederzeit BD 2 Fla 55 1 Tolr. pro Y, Flaſche und Y, Thlr. pro J. Flaſche bei n von 2 Thlr. 
angemeldet werden können. 0 Herrn Gustav Bielefeld, am Martt Nr. 87, 


5 9 4 ©. E. N 1 Ih i S i 7 
Poſen, den 5. September 1859. Theodor Bada»tn, een au 1 4. Gdeſen — 
Hauptagent der Berliniſchen Lebens ⸗Verſicherungsgeſellſchaft. ©. F. Beleites in Bromberg. 


iffe über die vort fflichen Wirkungen Diefed Hausmittels liegen fälliger E 
Nebenagenten: f Zeugniſſe über die vortreff f gen zu gefälliger Einſicht 

Herr W. Griebſch in Neuſtadt b. P. Herr G. L. Plate Be. Herr K. u 115 Aschen bereit. — G. A. W. Mayer in Breslau. 
2 ee e A e Kr i en N ö aplloweft in Sinti Seit langer Zeit leidet mein Sohn an Bruſtbeklemmung, mit Schwindſuchtshuſten vereint. 
l D. Kempuer in Orig . 0 Schwanke in Trzemeſzuo ; 3 Puch in Rawicz. Auf Veranlaſſung eines Freundes, der von dem G. A. W. Mayerfchen weißen Bruftfyrup aus 
A. Köhler in Gneſen J Stockmar in Wollſteln d H der Niederlage des Kaufmanns Herrn Fr. Reichwagen in Wolgaſt geheilt worden, wandte ich 
x 3 F. Krauſe in Kurnik. | 3 . Tiesler in Krotoſchin. 5 denſelben auch bei meinem Sohne an, und ſehe ich zu meiner größten Freude, daß der Syrup 


— —— ſcſqr gute Dienſte geleiſtet hat. Dies beſcheinigt: 


U 
— —— — — — ä — = — 4 Bi — 
G t id C * N Von 3 Ache eien ich mein Ge⸗ Rubenow bei Wolgaft, den 15. Januar 1858. Grabow, Tiſchlermelſter. 
\ chäft bere net, und werden PER 5 f A: ; 5 dl 
05 k tt l E r nm onsge Feuerungsanlagen, ſo = Maichinenbannrbeiten riſche Grüneberger Weintrauben, & 3 Die Flaſchenbier - Handlun 


5 ü Sgr. das Pfd., 6 Pfd. für 15 Sgr. empfiehlt alten Markt Nr. 57 im’ Keller A pfteßtt vor⸗ 
i ‚auf dad Sotiveite ausgefü gr. da „ . I 
er — . 4 a 117 8 n it pe 2 — — Wees Bier, 28 Flaſchen für 
Apfichlt ſich zur Vertretung größerer Häuser für Sachſen und Böhmen. . Coppius. as beſte Breslauer bairiſche La⸗ F nn sl kat 


Die Glasfabrik Lomnitz Blumen⸗ und Garteufreunden 9 gerbier, jo wie ſächſiſhes bai-| Kg ins en, 


riſch Felſenkellerbier bon der vorzüg⸗“ Porter, 10 Flaschen für 1 Ihre, (gesandt. 


Anton Hod in Frankfurt am Main. 


Ben empfehle ich mein Lager echter Harlemer und Berliner Blumenzwiebeln: ats vacin⸗ 5 f rätzer, 30 Flaſchen für 1 Tor 
deren geſchäftlicher wie — ich then, Tulpen, Exoens . 20, in bekannter Güte. N f ® lichſten Güte bei 22 Belt lungen werden im deer von Werden 
ae Seite — fün Rechnung des Herrn e Mein er Saen im Herbſt zu ſäenden Sämereien ſteht auf gefällige O. A. Dullin, Bergſtraße. [s uhr bis 6 Uhr Abends erbete 22 
enra⸗ . Verlangen gratis un o zu Dieniten, - . 2 — „ r ER Zee 
—— bei Zirke . r — * Poſen, September 1559. Samenhandlung Scönſte friſche Butter empfiehlt biligit, 8 ae teife Ananas und neue 
mit heutigem Tage für alleinige Rechnung über- von Heinrich Mayer, Kunſt. und Handelsgärtner O jo wie auch Backbutter, das Pfund Sruruaer Feigen empfing 
2 en Ge | ____ 2 Wan a ba, , eee e Jacob Appel, 
niß, das meinem Herrn Vor e en Pest Guano Nr. II., im Preiſe von Schock gefüllte Cratägus Bäumchen, wilde und Wronkerſte⸗ . En Wilhelmstraße Nr. 9, Poitfelte 
Vertrauen geneigteſt auf mi überten — 1¼ Tolr. pro Gentner, 2 echte Weinſorten x. Nähere Auskunft durch Tür weiße Bohnen zahlt den höchſten Preis (Fir Milchpacht wünſcht noch zu Tiperneßnten 
ut . el bei bt fh . Du 720% Sa f. ber e ee ge N Hausmann in Groß F Moritz Rriske, Lieferant. Wittwe Krumhaar, Schußhmacherſtr. 20. 
ützt, ſtets beſtrebt ſein werde, bei N off, pro Centner 15 Sgr., eterwitz. — WA ͥ ͤ0 A — 
Aub eier — demſelben W eide zum Ber untergebracht, haben bei ———— 2 e der Sie 
sprechen. lasfabrik Lomnitz bei Bent. Allen vergleichenden Verſuchen bei jeder In Brylewo en —ç Ala Goſtoner Ziehung 166 2100 Loose erhalten 
ſchen, den 14. September 1859. | uchtgattung größere Erträge gewährt, als O Chauſſee werden * aarzahſung ſte⸗ A 1859 Thlr . 
— Herm. Moebius. andere Fünfte Dungmittel; hende Eichen vom 15. d. M. ab verkauft. am 1. October 1859. 4 5 . 5 2100 Gewinne. 
ö Ager, pro Er. 1 Thlr., reich an . 4, 5 au ewinn FF 
Feuerſichere Door See nd mit 10 0% Dos. t dee ee Nachmittagsjuge “ hi Pig 5 
| 8 , befördert, im Herbſt auf ind mi nsporte | t h b 
0 lion gang beo gebracht, die Vegeln ausgezeichneter | Des rel 80 er Eisen ahn- 08e. 
Steinpapp E —— nr cdl Loden thieriſche Düne | friſchmelkender ©; 1 8 Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
inf tegie The, pro Er, etzbrucher I Gevinne: f. 250.000. 200,000, 150,000, 40000, 30,000 
Bedachung ‚oferirt die Poſener Guanofabrik. e * „eee, An „ 
zur 9 roeder Vie Gärtnerei zu Gross- 0 bit Kälb '# 20,000, 15,000, 3000, 4000, 3000. 90. 1000 ete. etc. 
1 der Sabrit der Herren ehre f D pr. Gellendorf, or eterwitz, Kühe c ü ern Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den P lan dieser, aufs.Grossartigste 
Schmerbauch in Stettin ain zum Herbſt und Frühjahr 10.40 Sad in Poſen angelangt | en Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben, 
2 den Herren Bauunternehmern in an“ meiſt ganz bohe Kirſchbäume in den eveifen die Viehhändler | und 8 nee 9 n Preise geliefert, und beliebe man sich Lal 
er Güte billigſt ſüßen und Weichſel⸗ Sorten. Desgleichen it Mlakow « Schwandt, | diget Re ne das Bank. und Staals-Kftektenteschäft 
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daſelbſt an Bäumen und Gehölzen nd logiren 
eodor Baarth. eine bedeutende Auswahl vorhan . Wie in Budwig's Sbtel, ämmereiplatz 18/19. 
Komptoir: Schuhmacherſtraße Nr. 20. Flieder⸗ und Haſelnuß Sortiment, mehrere 
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terzeichnete, von der königl. preuss. Regierung concessionirte Expeditionshaus Als Apothekerlehrlin 7 A Br. Gd. ba 
F cd an dende Kenn hen uh Lambert's Garten. a: W „,  - - - 
Hamburg-Amerikanischen Packetfahrt-Aktiengesellschaft Vortenntniſſen, wo möglich der polni- Heute Montag und morgen Dienftagipoin, 4» + — 
{ N hrt h N York ſchen Sprache kundig, zum baldigen Ans Nat ia e ne Pofener entenbriee 2 + DE 
Damp schifffa ri nac eW-AOrK. 1 0 in u eh 1 Polen Cate „ 1% Fon Doe en. 7 
1 irek THAMPTO : ge ucht. efällige Offerten et man Saa e ſtatt. Anfang 7 Uhr. Entree 2½ Sor. 5 opmniai⸗Ban 122 
Nach Aw TORE de SUUTHANET! 3 unter den Buchſtaben F., O. F. franco NB Ai nr Starga ale Eiſenb. St Akt. —— — 
SAXONEA, - Ehlerm, 13. an die Expedition diefer Zeitung zu richten. AER. Seel See ene — — 
ORUSSTA, - Trautmann, - 1. November. Ein wird zum 1. Oktober geſucht! Mittwoch den 21. September 2. Sinfonie · dach 5 . eee t. E. = 8 
. Dei 1 ft pr. 20 Onbikfuss für Baumwoll n und or- in Buseh’# Hötel de Mme. Konzert von Musikdirektor N. Prahl. Kustänbiiäe Banknoten Di 2 
f!) 
’ Feuergefährliche Gegenstände sind ausgeschlossen. Für Güter an Order muss die 5 Lange muh: Ar. . wollen, können ſich mel» Er e Mr. h 3 Waſſerſtand der Warthe: 
— — — ——— acht aut seine te 
kack esse Ge Pr. Crt. Tlur. 150, II. Cajute Pr. rt. Thlr. 100, Zwi- Ein Defonom, der durch die eden Table d’höte aufmerksam andiadetzu zahltei- Dofen 8 18. 21 r 1 1 ” Er N, 
iu ine 5 ing. cher Betheiligung daran, so wie zum Abon- Zn 


schendeck Pr. Crt, Thlr. 50, überall incl. Beköstigung. IV feine Stelle verloren, jetzt aber militärfte 


Es kann vermittelst dieser Dampfschiffe nach allen Theilen der Union, Californien geworden, der deutschen und polniſchen Sprache mement auf den Mittagstisch von 
inbegriffen, korrespondirt werden. — Porto von und nach Hamburg 4½ Sgr. per einfachen mächtig iſt, ſucht ſofort oder zum 1. Oktbr. d. J. 1 Uhr ab ergebenst ein. Abonne- 


sch -östreichischen Postyereins, resp. 6½ und eine zweite Beamtenſtelle. — mentspreis 8 Thlr. Aparte Diners — 

5 ä e eee eee 1 5. 6½ ane erbittet man in der Expedition dieſer und Sende werden 1 —— Hanap e are 1 Baro 
i 1 j Zeitung. 8 SP tets servirt, so wie & In carte zu jeder * & : 3 ‚ 
Nach NEW-YORK direkt: Packetschiff ELBE, Capt. Boll, am I. Oetobher. Ef Nane eren unverheirathet, der poln. Tageszeit gespeist werden kann. meter: Ak Thermometer: 10% +, Witte 

Nach NEW. ORLEANS direkt: Packetschiſt ODER, Capt.. Winzen, am \ Sprache nicht mächtig, in Feld⸗ und Hof) . Sttermke, e EN 8 

Wirthſchaft, ſo wie in der Buchführung erfahren, N 7 han eizen loko 45 a nach Qualttät. 
Oetoher. 5 it. E Abr. erbittet Enten Dienſtag den 20. Septemb WG Neoggen, loto 37 a 38 Rt. gef. nach Qua 
Ausser mir ist mein Generalagent II. C). Platzmann, Berlin, Louisenplatz ſucht ein anderwe 50 sent dr. erbittet Entenbraten bei A. Kuttner, U. Gerberitr. p. oo 3 62.361 Mt. bez 30 Br. 58 65. 
Nr. 7, bereit, zuverlässige Auskünfte zu ertheilen, und ebenso zur Schliessung vollstän- man unter O. K. 50 in der Exped. d. Ztg. fr. — — Sen Sen Hrn 57 27 5 2 1 88. 
dig gültiger Verträge ermächtigt. Ein junger gebildeter Landwirth, der bereits“ Friſche Wurſt mit Schmorkohl Dienſtag 71 B, W Ott. Nou. 370 8375 Mi. bez 2 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Schiffsmakler. U fünf Jahre beim Bad) fit, eben ſo fertig pol.“ den 20, d. N. von 5 Uhr Abends ab bei. Br. 37 Gd. . Aen., Oe 318 Rt. ber, er. 
Hamburg, Admiralitätsstrasse Nr. 37. niſch wie deutſch ſpricht und mifitärfrei ift, ſucht S. A. Fiſchbach, Kloſterſtr. 17. u. Gd. p. Dez⸗Jan. —, p. Frühjahr 951 Ni. 

r vom 1. Oktober d. J. eine Stelle als Beamter. bezahlt. Jan. —, p. Srubjah 


. ——— ͤ—— —— 
Auf Vorstehendes Bezug nehmend, ersuche ich alle hierauf Reflektirende, sich) Nähere Auskunft wird der Hotelbeſitzer Herr Poſener Marktbericht vom 19. Septbr. Große Gerſte 28 a 33 Rt. 


w. Sicherung ihrer Schiffsplätze etc, frühzeitig an mich zu wenden, und füge ich noch Buse criheilen. sole. afer, loko 21 a 26 Rt., p. Sept. — p. ” 
Zen dass alle von mir ausgehenden Verträge sich unterm Schutz der preussischen (Sine junge, junge , amjtandige Wittwe, die in allen von bis OR 224 0 221 Rt. bey, . Se . Ju. 
und amerikanischen Gesetze befinden. — Auf portofreie Anfragen ertheile ich unent- E weiblichen Handarbeiten geübt iſt und die 2 . 2 p. Nov.⸗Dez, 221 Rt. p. Srühfahr234 Ri. bez. 
geltlich Auskunft und Prospect, enthaltend Belehrungen, die Bedingungen und das feinere Küche verſteht, ſucht eine Stelle zur Lei⸗ F chf. J. T05 6.2 9-1 212 Rüböl, loko 1 927 t., p. Sept. a 
gesetzliche Reglement. tung oder zur Unterſtützung der e in der Mittel» Weizen 27 61 2 2 60 bez. u. Gd., 103 Br. p. Eert⸗ Dir do,, . 
8 Wiethſchoft Nähere Auskunft in der Expedition Bruch ⸗ Weizen 15 — 120 — Nov. 10 a 105 Rt. bez. u. Br., ig Gd. 
alzm ann dieſer Zeitung. Roggen, ſchwerer Sorte... .| 1141 3] 4 — p. Nov. Dez. 10 8 10 fh Rt. bez, u. Br., 101 
an . — r Roggen, leichtere Sorte ...| 11 8—1 1 9 — Br, . Dez.⸗Jan. 1 bez. u. Gd., 101 Br. 
1 . 2 M 21. IX. 7 A. B. II. 8 ½ KA. T. I. Grohe Gerſte 12 60 115 — p. Aue en log 440 7 Di — 
Louisenplatz Nr. 7 in B e 1 | 1 II. F We 171: Kine Be re „ 20 * my I Re; 7 2 @ 174 & N bez., 
. 2 2 n. 5 ver Hafer . . 20 —— 22 t „ bez., p. i 
königl. preussischer concessionirter General -Agent. l, Get. na ten Rudel... leise). 1 
Anmerkung. Fur vorstehende concessionirte Expedition werden in den Thereſe Ludwig. me Cohn. | uttererbjen. ..:.....:.. 1 Br. 164 G., p. Oft-Nov, 154 u 16 Rt. 
Provinzen Vertretungen durch Haupt- und Specialagenturen gewünscht, hierauf Reflekti- Gneſen. 3 ofen. = I en ernennen 15 — 2 be: 1 Br., oh x d., p. Nov.-Dez. 155 a 154 
rende belieben 2 — an den eee — enten zu wenden. Louiſe Fromm. * % Ludwig. Kt 15 5 6 100 . &. — 82 Arie . N 5 116 5 u P- Den 2 
u den, der Overſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗Merlinerſtraße Nr. 14 ift eine Drehrolle 12 2 0 e eee zenmehl 0. 4 a 4 Rt, O. u. 1. f 0 
2 aa tiefer tadt gehkeinen Gran. B zu verkaufen. > a blen ſich allen Winterrübſen, Schfl. z. 16 Mg.“ 2 15— 220 —4 At — Roggenmehl 0. 3} 4 34 Rt., O. u. 
ſtücken ſind noch einige Wohnungen zum Preiſe il. Gerberſtr. 7 Parterre find 2 tap. Zim⸗ S att beſonderer 1 N 9 Eu 4 I o = Winterrap z —— — -t. 2 a 35 Rt. (B. u. H. 3.) 
von 110—140 Thlr. vom 1. Oktober d. J. ab zu K mer vom 1. Oktober billig zu vermielhen. | Verwandten und Freunden als Verlobte Sommerrübſen 2 2 6 2 5 — 
vermielden. uch ift von dieſem Zeitpunkte aß, Näheres 1 Treppe hoch. die verw. Kreisphyſikus Melanie Werner Samen. lee — — . —— Breslau, 17. Sepibr. Im dieſer Woche 
angekaufte ehemals käheres 1 Treppe hoh. und der Rittergutsbeſitzer Bernhard Schmalz. gm per 100 Pfd. Z. G. —— war die Witterung vorherrſchend regnerſſch, die 
Schellenberg ſche Grundftüd, Vorſtadt St. Merlinerftrane 20 find 2 möbl. Zimmer zu Frauſtadt und Thielan, am 16. Septem- Stroh, per 100 Pfd. Z. G. — — Temperatur ſehr kühl. Der Herbit beginnt ſich 
Martin Nr. 267 belegen, ſow or 1. Januar vermiethen. 5 Alber 185. Bautter, 1 Faß > Art.) 210.— 220 — zeitig einzuſtellen. bedeckte Luft und kühl, 
2. J ab der zu dem ehemals Schulz ſe ud. Waiſengaſſe Nr. 8, dicht an der Neuen, Be unſerer Abreiſe nach Umerita ſagen allen Rüböl, d. Et. z. 100 Pfd. J. G. - — I — — Ki Br 
ſtücke, * an 138 geh 9 Garten 1 = e, iſt eine möblirte Parterre» Stube Verwandten und Bekannten ein Naliches Spiritus die Tonne | ber Weizen 60—64—68—73 Sgr., gel 
u verpachten. Die Bedingungen ind auf dem zu vermiethen. ; 4 Lebewohl i am 17. Sept.) von 120 Ort. 18022 19 7 6lber 52—56—60—65 Sgr. 
ahnhofe in dem Büreau des Rendanten Em⸗ Ei freundliches, nach vorn belegenes Zimmer e, P. Taſch und Tochter. „ ı a 80 % Tr. (118,25 19 10 — Roggen 4—45—46 E.. 
Uhr und per 4 von 4-6 U r zu erfahren. r Wilhelmsſtr. 9 find vom 1. Okto⸗ Im Bazar, Abends präcife 71 Uhr. — nen afer 21—23—25 Sgr. 0 
Poſen, den 15. September 1859. ber c, ab 2 Stuben, mit auch ohne Pferdeſtall, Drei Vorträge Kaufmänniſche Vereinigung ſen 50065 Sp. 
Ae: .4 zꝛꝛꝛu vermiethen. e zu meinem neu konſtruirten ü zu Poſen. Winterübfen " — — — 
ift die Parterre Etage — jetzt vom Herrn ( ze 22/93 iſt eine Wohnung im 4% an . R | . 29 “ mertur⸗ 
Sa Zembſch bewohnt 2 welche a, W. ele tes — —4 e Y hD ro Ox gen 1 Gas = Geſchäfts-Verſammlung vom 19. Septbr. 1859. ae AN 412 
— zu — ae ve aus 2 Stuben und einer Küche nebſt Zubelaß ti roskop 1 Roggen 2 ſchwachen Umfägen wenig dere after ik At. a 0 2 . 
anz oder g zu vom 1. Oktober c. zu vermiethen. ) nbert , A be 1 STEINE. bez., pr. An der Börſe. Nüböl, loko 10 Rt. Gd. 


werden kann — g 

Michaeli c. beziehbar, außerdem mehrere Ne⸗ d i irth. bei 1200 L 2 Okt. 32 
—— und —— zu vermiethen. ne ö welches bet 4200 facher Sineazvergrößerung zarte 

heres beim Eigenthümer. 


riedrichsſtraße Nr. 18 ſind 2 


bez. pr. Okt.⸗Nov. 32 Rt. bez. u. Sep 4 
W 38 t 3 Heute Montag: Kurze Erklärung meines Gpleiene, br Tenne g 9600 , ate 5.80 6 fe I 5 0 J e 
ohnung v tuben nebſt Zubehör A nes. 0 ra Dez.⸗Jan t. bez. 
vom 1. a Br = — a he Be Juſtrumenté, Vorführung verſchiedener Gegen höher bezahlt, loko 1 5 Sach 15 1871 v. April 40 al. — > 0 Yeah 
N sh pr. Okt. — 38 


Zimmer im 2. Stockwerk, auch 


n ee Nr i fer — gleich zwiſchen 
deſtall nebſt Remiſe, Bedientengelaß Preiteftranie Nr. N iſt ein Keller und eine nen | h Geſtalt. 
klei 5 „Leben in verſchiedener Ge a 5 Fonds. Br. Gd. bez. Br. p. j { x 
und a vom 1. Oftober e ab zu. Jer a Nr. 5 fer de Volden O. dat dle Nuorgeniig (Birfianiktion). pra. ft Staal, Sul BR Br. 5. Spei- Ma 84 Uu. e. 5. Gb. 
vermiethen. iſt eine Parterre- Wohnung (auch zum La⸗ 0 . Das Thier in 7 Be 99 — — | Spiritus, Toto 9 Mt. „ p. Sept. 
Niere dafelbit eine Treppe hoch. dete yeiue wege ben egen Neale. en , Leeden, % prag Auge, > 51 I e e. e B. 8 K. . 
erlinerftrafie 15% find von 1. Of Graben Nr. 30 ift von Michael ein großes] Entree 15 Sgr. Kinder 7Y, Sgr. Billets Preuß. 34% Prämien- Anl. 1855112 — — 5. Frl. Bt SEM. Gd. Dez. * Br., 
tober e. ab mehrere große Wohnungen mit, möblirtes Zimmer mit Betten, in welchem a 10 Sgr., worauf 2 Kinder, in der Hof-Mu- Poſener 4 „Pfandbriefe — 994 — Kartoffel- Spiritus (pro Eimer à 60 Quart 
auch ohne Remiſen und Stallungen zu vermie⸗ 2 bis 3 Herren bequem wohnen können, zu ver- ſikalienhandlung von Ed. Bote & G. Bock. 3» D — 87 — zu 80 % Tralles) Ir Rt. Gd. (Br. Hdlebl.) 
then. Näheres daſelbſt. miethen; zu erfragen beim Tiſchlermſtr. daſelbſt. Prof. Ph. Langenhuch, „ A „neue 88 n 
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